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Die Serien jind dieſes Jahr bejonders lang und angeſichts der — bof- 
fentlic nicht zu zahlreichen — Regentage fragt ſich manche Mutter viel- 
leicht doch etwas beflommen: was fang’ ich da mit meiner Jugend an? 
So mag es vielen Ceſerinnen nicht unwillkommen ſein, wenn wir hier 
eine Auswahl guter Bücher nennen, von denen ſich ein Teil beſonders 
hübſch in der ſommerlichen Sreizeit lieft. 

Nach einem Märchenbuch greifen unſere ABC-Schützen immer gern, 
vor allem, wenn es ihnen in fo anmutiger Sorm geboten wird, wie die 
Einzelausgaben deutſcher Dolfs- und Runſtmärchen, die, von beſten 
Künſtlern illuftriert, bei Rütten & Coening⸗Potsdam erſchienen find 
(Grimm, Hauff u. a., je RM. 1.50). Immer wieder möchte man bitten: 
Liebe Mutter, ſchenke deinen Kindern nur Märchen in der beiten Aus- 
ſtattung — wenn fie auch etwas teurer find —, es ijt das erſte Ceſegut, 
was ſie in die Hand bekommen, da iſt das Beſte in Inhalt und Geſtalt 
gerade gut genug! Ein Märchen von Elfe Wenz-Dietor illuftriert, 
wird auch immer etwas beſonders Schönes ſein — ſo „Geſinchens Fahrt 
ins Blumenland“, von Hagdis hollriede, der wir ſchon jo manches 
feine Kinderbuch verdanken. (Thienemann⸗Stuttgart, RM. 3.20.) Rät- 
ſellöſen ift eine beliebte Unterhaltung an Regentagen. Rätjelbücher 
gibt es jo viele, alte und neue, große und kleine, und wenn ihr dies — 
allerdings beſonders hübſche, was ich jetzt nennen will, gerade jetzt nicht 
bekommen könnt, liebe Mütter — das kann bei einem oder dem anderen 
der genannten Bücher jetzt im Krieg mal vorkommen —, jo nehmt eben 
ein anderes und merkt euch dies für Weihnachten — es heißt „Die Rätſel⸗ 
ſtiege“ und enthält eine Menge mit viel Mühe und Liebe von Paula 
Walendy ausgewählte Rätſel, die köſtlichen bunten Bilder jind von 
Mar. Schneegans. (Thienemann, RM. 3.20.) Wer das Glück hat, 
feine Serien in den Tiroler Bergen verleben zu können, der vergeſſe nicht, 
das luftige Büchel von Rotraut Hinderts-Kuticher: „Der Krampus“ 
in den Koffer zu packen — Krampus ift der Spitzname des Jokl, den er 
nach ſeiner ſelbſtgeſchnitzten Krampusmaste bekommen hat —, beſonders 
wertvoll an dem Buch iſt die lebendige Schilderung und deutung Tiroler 
voltsbräuche im Rahmen einer unterhaltſamen, lebensechten Erzählung. 
(Sranckh⸗Stuttgart, RM. 3.80.) Alles bis jetzt Beſprochene werden Jungen 
und Mädel mit der gleichen Sreude leſen. Die Bücher, die ich jetzt nennen 
will, haben Mädels zu Heldinnen, ſprechen diefe aljo wohl mehr an. So 
die friſche und tapfere Geſchichte von hertha v. Gebhardt, der wir 
viele gute Mädchenbücher verdanken, „Ein Mädel bin ich“ — wie die 
anderen Bücher der Verfaſſerin außerordentlich gut erzählt und päd⸗ 
agogiſch wertvoll. (Schaffſtein Köln, RM. 3.40.) Dann „Ein Sommer auf 
Waldwacht“ von Bernh. Stokke, das einen feſſelnden Stoff behandelt 
— die 14jährige junge Norwegerin Ingrid übernimmt für den kranken 
Dater die Brandwache in einer einſamen Blockhütte inmitten weiter 
Wälder ihrer Heimat. (Schneider-Berlin, RM. 3.40.) Der ſudetendeutſche 
Dichter hans Watzlik erzählt uns in „Roswitha“ oder „Die Flucht 
aus Böhmen“ vom deutſchen Wald im Grenzland, in dem die kleine 
Roswitha eine behütete, freundliche Kindheit verlebt, bis die Bedräng⸗ 
nis durch die Tichechen tiefe Schatten darein wirft, aber andererſeits in 
dem jungen Herzen alle Kraft und Liebe zur Heimat aufflammen läßt, 
ſo daß ihr Schwerſtes gelingt. Das Buch iſt künſtleriſch und menſchlich 
gleich hochſtehend, jo daß man es in die Hände jedes beſinnlichen Mäd⸗ 
chens (vielleicht nicht vor dem 11. Jaht) geben möchte. (Schaffitein-Köln, 
AM. 3.40.) Auslanddeutiches Leben ſchildert Eva Schauwecker in 
„Heimkehr aus Wolhynien“ — im Spiegel zweier Mädchenichidiale 
erleben wir die Zeit kurz vor dem Kriege in einer wolhuniendeutſchen 
Dorfgemeinſchaft, die Vorbereitungen zu dem großen Zug und ſchließ⸗ 
lich die Rückkehr ins Land der Väter. (Enßlin & Laiblin-Reutlingen. 
RM. 2.40.) 

Jugend jedes Alters und Geſchlechts wird ſich in der ſommerlichen 
Sreizeit beſonders gern an dem prächtigen Buch von Cosmus Slam 
erfreuen: „Zwei Jungen erleben Deutſchland“, in dem jih Märchen 
und Sage, dichtung und Geſchichte, Gegenwart und Vergangenheit, 
Ernſt und Scherz gar wunderbar die hand reichen, jo daß vor uns ein 
lebendiges Bild unſeres Vaterlandes entſteht und in jedem jungen Lefer 
der Wunſch erwacht, es wandernd ſo kennenzulernen wie der Peter 
und der Franz, die beiden ſchleſiſchen Jungen. 

Die germaniſche Welt des Nordens erregt jetzt, ſeit unſere Gebirgsjäger 
droben Wache halten, noch mehr unſer Intereſſe als früher. Erich Wuſt⸗ 
mann beſchreibt in „Saltbootfahrt von Sjord zu Sjord“ eine aben- 
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teuerliche Sahrt, die er als 19 jähriger im Jahre 1927 unternahm — von 
Trelleborg bis Narvi? ging die Reife neun Monate lang, und viele Namen, 
die uns aus den heeresberichten vertraut find, klingen an unfer Ohr. 
Während der Frühjahrswanderung der norwegiſchen Berglappen im 
raucherfüllten Cappzelt ijt das andere Buch des Derfaſſers, „Im Lapp- 
zelt und Renntierpulk“ (Pult Schlitten) entſtanden, und man merkt 
wahrhaft feiner lebendigen Schilderung an, daß Wustmann drei Jahre 
unter Lappen gelebt hat. Beide Bücher find mit vielen guten Photos, 
die uns nordiſche Candſchaft, nordiſche Menſchen nahebringen, geſchmückt. 
(Thienemann-Stuttgart, je RM. 2.40.) Die großartige einſame Landichaft 
Islands erſchließt jih uns in der friſchen Erzählung „Eine Şarm, ein 
Suchs und Frieder“ von H. W. Wernting-Carius, das die Erlebniſſe 
eines deutſchen und isländiſchen Jungen im Austauſchlande ſchildert. 
(Enßlin u. Caiblin⸗Reutlingen, RM. 2.80.) Eine wundervolle Neuz 
faſſung der ſchönſten Märchen, die einſt Grundtvig in Dänemark fam- 
melte, ſchenkte uns Joſef Hofmiller, der prächtige bauriſche Gum⸗ 
naſiallehrer und Literarhiftoriter in dem Buch „Nordiſche Märchen“. 
Hofmiller war ein großer Märchenfreund — immer wieder las er feinen 
Kindern, feinen Schülern Märchen vor, fo daß ihm die Sprache des Volks ⸗ 
märchens ſelten vertraut wurde — das merkt man dem Büchlein an, 
das zu Unrecht allzuwenig bekannt ift. (Rauchverlag⸗Deſſau, RM. 2.60.) 

Jetzt in den Serien hat unſere Jugend am beſten Zeit und Gelegenheit 
zur Naturbeobachtung. Wer einen Garten hat, der kann ſich darin um⸗ 
ſehen, Entdeckungen machen und Kenntnilfe erobern — dazu können 
ſchon kleineren Kindern die beiden fröhlichen Gartenbücher von 
E. Kloß, „Ein frohes Gartenjahr“ (Klinkhardt⸗Ceipzig) und „Son⸗ 
nenblumen und Radieschen“ von Schütze Menten (Gundert⸗Stutt⸗ 
gart, 1.90 RM.) unterhaltende helfer ſein. das Büchlein von Inge 
Klamroth, „Dom Wunder alles Lebendigen“, in dem ein Menſch mit 
offenen Augen den Weg zu bewußtem und freudigem Naturerleben 
weiſt, gehört eigentlich bei jeder Wanderung in den Rudjad. (Doggen 
reiter-Potsdam, kart. RM. 2.—, Gzlein. RM. 3.—.) Gür die Größeren, 
die ſich eingehender mit allem, was draußen wächſt, kreucht und fleucht, 
beſchäftigen wollen, fei auf die unübertrefflichen Kosmos naturführer 
(Sranckh⸗Stuttgart, 2.50 bis RM. 4.—) hingewieſen. Wer ſich mit den 
Sternen, die heute nicht mehr durch das Lichtermeer der Großſtadt über- 
ſtrahlt werden, näher befreunden will, findet in dem Büchlein von Wid- 
mann, „Welcher Stern iſt das“, das ganz prächtig illuſtriert iſt, eine 
famoſe, ausführliche, dabei durchaus klare und verſtändliche Einführung. 
(Sranckh, RM. 4.—.) Der gleiche Verlag ſchenkt uns in „Die heimliche 
Sährte“ von H. C. Cenzen ein Buch, das uns mit ſeltener Beobachtungs ⸗ 
gabe und tiefer Ehrfurcht Bilder aus dem Tierleben vor Augen führt 
(RM. 3.80.) Auf Baſtian Schmids prächtiges Tierkinderbuch (Union), 
das aus täglicher eigener Erfahrung aus dem Leben junger Tiere bes 
richtet, jei immer wieder hingewieſen. Das ſelten beobachtete, hoͤchſt 
intereſſante Leben des Dachſes ſtellt K. Knaak in „Die Herren des 
Berges“ vor uns hin. (Union, RM. 3.20.) 

Und nun noch ein paar Bücher für unfere heranwachſenden Mädels, 
für die es ja immer am ſchwerſten iſt, das Rechte zu finden — das Rechte, 
d. h. ein Buch, das unterhält und zugleich vorwärtsbringt in irgendeiner 
Art. Grete Weſtecker gibt in „Grita geht ihren Weg“ einen Ausſchnitt 
aus dem tapferen Erleben der Welttriegsjugend. (Schaffitein-Köln, 
RM. 2.50.) Die gleiche Derfaſſerin hat das wundervolle Buch „Junges 
Herz am Morgen“ zuſammengeſtellt, in dem deutſche Dichterinnen aller 
Gaue mit beſtem Erzählgut in die herzen unſerer Mädels Samen ſtreuen 
wollen. (Thienemann, RM. 4.80.) Das gleiche ſtreben Ulrike u. Heinr. 
Garbe in „Srauenſchickſal Frauengröße“ an, in dem in 10 denkbar 
verſchiedenen Charakterbildern germaniſcher Frauen von der Srühzeit 
bis zur Gegenwart Eigenart und Kraft deutſchen Weſens zu zeigen ver⸗ 
ſucht wird. (Union, RM. 5.50.) 

Zum Schluß noch ein Kriegsbuch — das einzige hier genannte, das 
aber viele andere aufwiegt. Es enthält die Berichte von Mittämpfern an 
dem Unternehmen, das der Führer „das kühnſte der deutſchen Kriegs- 
geſchichte“ nennt, „Die Kriegsmarine erobert Norwegens Fjorde“ 
(hrsg. von Sreg.-Kap. G. v. Haje, Verl. Hafe u. Koehler, Leipzig, RM. 3.80). 
Ein lobendes Wort hier zu fagen, wäre überflüſſig. Schenkt es eurer 
Jugend, liebe Mütter — es wird ihr Herz und Kopf erfüllen, die dant- 
barſten Gedanken und manch tapferes Gelöbnis wecken. 

Rofe Dittmann v. Aihberger 
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Die Sonne wendet 


großes Kreſzendo 95 Lebensfreude, in der Natur und in unferen Herzen! 

Dann ift es till geworden. 3 

Der zeit des Jubels und der eriten Blüte ijt die Zeit des ftillen Reifens ger 
folgt, Die Obftbäume zeigen das Schwellen der Srucht. Die Beeren des Waldes 
— en ſich. Unter dem warmen, er Licht des Sonnenbogens, der feit 
em 23 des Jahres von Tag zu Tag höher über den Horizont emporgeſtiegen 
ijt, gilbt das Korn. Geht nicht heimlich zur Mittſommerzeit die Roggenmuhme 
über die Gelder, die Srau Holle des Sommers, die das Kornfeld behütet? Sie 
ſtraft die Kinder, die auf der Suche nach Kornblumen, Ritterſporn, Rade und 
Seldmohn die Ahren niedertreten möchten. Denn heilig ift das wachſende Brot! 

Roggenwolf und Eber ſtreifen nun n durch das Korn, wenn 
der Mittiommerwind über die Halme geht, daß fie ſich wiegen wie ein weites, 
wogendes Meer. Und die Borften des Ebers leuchten golden wie die goldenen 
Grannen der reifen Aren! Wie ein letztes Aufjubein des ngen Sommers ijt das 
alles — wie eine allerlegte Derheizung! Und doch ſteht bin er all den Träumen 
diefer Tage ſchon greifbar nahe die Erfüllung: das Reifen des hohen Jahres 
und das Sinten der Srucht. So wachſen die Zeiten ineinander, jo weitet ſich der 
Ring und läßt uns jeßt eindringlicher denn zuvor den ewigen Kreislauf des Jahres 
ermeſſen, in dem jeder Augenblick zugleich Anfang, itte und Ende ijt. 

Weiter dreht ſich das Rad der Sonne — ohne Rajt 

Nun find die Cage am längſten. Sonnenwende ift da. Und ein alter Bauern 
puai uns, daß der Mittiommertag dem Winter wieder die Tür aufmacht 
er deutiche Bauer Pe daß jetzt, da die Sonne wendet, bald die Schatten der 
Nächte weiter in das Licht des Cages hineingreifen werden, daz der Bogen der 
Sonne abfteigen wird, dem fein Glanz der Erde Blühen und erites Reifen 
puer bat, Aber er weiß — dah aus dem leijen Dämmern des Ipäten 

mmers und des frühen ges es noch einmal alle Glut und Wärme des 

denen Rades Itrahlen wird, um uns die Srucht der Gärten und Selder zu 
enden — jene Studt, die dann zur Mittwinterzeit, wenn in der längiten 
Nacht die Sonne wieder zu neuem Aufftieg wendet, als Saat im Schoße der 
Erde das Leben hinübertragen wird in das kommende Jahr. 
m ewigen Kreislauf geht das goldene Rad der Sonne über unſere deutſche 
Erde und durch unfer Teben. 

Und fo ſteht denn auch im Mittelpunkt unſeres Brauchtums zur Sommer 
ſonnenwende das Seuer: der Sonne Bild“, wie unſere Ahnen ſagten“). So 
brannte es ſonſt um dieſe Zeit zur Mittiommernacht auf den Bergen, fo rollte 
es in glühenden Scheiben durch die Nacht und wurde mit brennenden Sadeln 
über die Selder geſchwungen; ein Segenswunſch für die wachſende Frucht und 
zugleich n Sinnbild jener Kraft, die das Leben trägt und im hellen Leuchten 
mmer wieder die Duntelbeit bejiegt, 

Die 1 muͤſſen auch in dielem Jahre ſchweigen. Aber vielleicht zünden wir 
dafür daheim unſeren Kindern ein Tichtlein an am Mittſommertag. In einem 
Blütentranze I I ftehen, auf dem mit bunten Sommerblumen geihmüdten 
Tiſch. Und mit Blüten und bunten Cichtern können wir auch ein Bäumchen 
ſchmücken, das uns als Mittſommerbaum wie die Bäume zu den ander 
ten Selten im Jahreskreis erzählen foll vom Lebensbaum: don der Welt- 
eſche nd h in deren Stamm fidh das Ceben der Welt birgt, die immer · 
2 — it und in ihren Zweigen das Licht von Sonne, Mond und Sternen 

ägt. Und dazu erzählen wir vom goldenen Sonnentad, deljen Zeichen — 
das rollende Rad des hakenkreuzes! — uns ein Sinnbild unferes Lebens 
und Kämpfens iſt. 

Holler Srohſinn und Lahen, aber auch voller Wunder und Derheikungen 
iit die Sommerſonnwendnacht — dieſe kurze, helle Nacht, in der Abend 
ps und Morgenfonne ſich faft einander die Hände reihen; in der das Lied 

t Dögel nicht ſtille werden will und die Blüten ihren Duft vom Sonnen» 
vn. binüb en in den Morgenſchein, der im Often bald nach Mit- 
ternacht erwacht. Srüber ging man in dieſer Nacht in den Wald, um die 
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Der Sonne entgegen 


zündet die Feuer! 
Fündet die Seuer auf euren Fündet die Seuer in euren 


Bergen, Herzen 
bimmelaufragenden ſtolzen flammenauflohend, geſchworen 


Gefährten, den Feiten 

unſerer Sehnſucht unſerer Sceibelt, 

an! an! 

Sprechet die Sprüche auf Traget die Runde, in harten 
euren Hohen, delten 

talergebletenden, tummen Taten verheißend, den Rnaben 

Getreuen vom Mute 

unſerer Heimat, unſerer ukunft 

far! vor! 


Nane Dayro 


„Wunderblume” zu ſuchen. Denn zu Mittſommet tun die Berge ſich auf und ihre 
Schäge „blühen“ dem, der die blaue Blume unter dem hoben Sarnkraut findet, 
Wem dabei aber underſedens von dem Sarnſamen in die 1 ee dem tann 
es wohl gar ig wie jenem Bauersmann, von dem die deutſche Sage weiß: 
„Am Abend vor Mittiommer ging er in den Wald, um verlaufenes Diet zu ſuchen. 
da fiel idm, ohne daß er es mertte, etwas Sarnſamen in die Schuhe, und als er heim. 
tam, hörten ihn feine Angehörigen wohl reden, doch fie ſaden ihn nicht. Erit als er 
feine Schuhe auszog und der Sarnfamen herausfiel, wurde er wieder ſichtbar.— 

Die Sonne dreh die pen Lauf zurück. Vorher aber dat ſie noch einmal alle 
ihre Segenskraft in die Pflanzen der Erde geſandt. heilkrautet werden darum in 
der Sonnwendnacht geſammelt und ſorgſam heimgetragen. Cebenskrauter jind fie! 
Und gerade unſere Zeit, mit ihrem neuen Wiſſen um alte heilttäutermweisheit der 
Ahnen, erblickt in diefem Brauchtum mehr als ein Spiel. Heilige Ehrfurcht vor den 
Kräften des Lebens ift es, wenn wir mit unſeren Kindern in der Nittſommerzeit 
Holunder, Arnita, Baldrian, Beifuß, Wermut. Kamille, Schafgarbe und die vielen 
anderen beillamen Blüten und Kräuter ſammeln! 

Zu Tebensbaum und Lebenstraut, zu Seuer und Licht aber kommt noch das 
Willen um die Tebenskraft des Walfers, des Cebenswaſſers Ohne das Waller 
der Erde tann ja die Sonne kein Leben ſchaffen, müſſen die Blumen ver» 
welken, müſſen Baum und Strauch verdorren. Und fo werden zur Nacht der 
Sommerſonnenwende die Quellen und Brunnen 8 und Kränze 
aus Sommerblumen werden auf den Spiegel des Waſſers geworfen, Der 
Tau der Mittſommernacht aber wurde früher von Grauen und Mädchen 
geſammelt; er ſollte Heilkraft beligen, ſollte geſund und idön machen. — 

So ſpricht alles Brauchtum zu Mittiommer vom Leben, und das Sommer» 
ſonnwendfeſt ift ein Seit der Freude. Denn ob wir auch um dieſe Zeit ſtärker 
denn je um die wächſende Dunkelheit und um die Unabwendbarkeit des 
Sich · zu · Tode · Neigens alles Cebendigen wijfen — nie können wir ſchwach 
und mutlos werden! Über allem Dunkel ſteht ja die Erkenntnis, die das 
deutſche Jahr uns ſchentt und der wir im deuiſchen Brauchtum wieder und 
wieder Ausdruck geben: ur alle Duntelbeit, die unfer Dafein bedroht, das 
Leben nicht befiegen kann, jondern nur Dorbote künftigen Lebens ift. 
Dr. Hertha Obling 
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à Die faschistische Frau 


m Dienste der Nation 


lieniſchen grauen in der erſten Linie zu finden. Es galt, auf den perſchiedenſten 
Gebieten des bürgerlichen Cebens Hilfsdienste zu leiften, um die innere Wider⸗ 
ſtandskraft und das Kriegspotential der Nation zu ſteigern. 

Die nationale faſchiſtiſche Partei, der vom oberiten Kriegsrat die bürgerliche 
Mobilmachung zur pflicht gemacht wurde, forderte eine entſprechende Schulung 
aller grauen, die in den Stand geſetzt werden ſollten, in jeder Hinſicht die Ar 


Die Angehörigen von Einberufenen finden bei den taschisti- 
schen Frauen Rat und liebevolle Fürsorge 


beitsleiftung der einberufenen Männer erfegen zu können. 
Mit der Durchführung dieſer Aufgabe wurden im jeder 
Provinz die faſchiſtiſchen Srauenverbände, die in engſter 
Zufammenarbeit mit den $ederalen Zentralftellen wirkten · 
beauftragt. Durch die Derfügung wurden alle weiblichen 
parteimitgliedet im Alter von 16-40 Jahren erfaßt. 

Die Grauen find dem Aufruf auf die hochherzigſte Art 
gefolgt. In wenigen Monaten find hunderte von Spezial · 
kurſen ins Ceben gerufen worden, welche von Srauen 
aller Geſellſchaftsſchichten beſucht werden. Man kann 
fagen, daß deute die Gefamtheit der italienlichen Frauen, 
tapfer und erfüllt von einem unerſchütterlichen Glaus 
ben, den kämpfenden Soldaten zur Seite ſteht. 

Die Bäuerinnen, die an Stelle der Männer die geld ⸗ 
arbeiten verrichten, die Arbeiterinnen in den Munitions» 
fabriten wie die grauen, die — der Tuftabwehr zugeteilt 
— dei nächtlichem Sliegeralarm den Derletzten zu Hilfe 
eilen — fie alle haben ſchweigend und im vollen Bewußt ⸗ 
fein der Gefahr und höchſter Derantwortlichkeit ihren 
Polten eingenommen. Sie find stolz darauf, zugleich 
mit den Soldaten genannt zu werden. Wenn einmal 
die Gelchichte dieſer Zeiten geſchrieben wird, werden 
die Ceiſtungen dieſer Frauen keinen geringen Raum 
einnehmen. 

Es jollen nun kurz die wichtigſten Einſatzgebiete det 
ttalieniſchen Frau erwähnt werden: 


In den zahlreichrn Verpflegungsstellen werden die durchreisenden Soldaten betreut Täglicher Besuch bei den Verwundeten 


Anmerkung der Shriftieitung: Wirderholt haben wir in unſtrer Jeitſhrift Uber 
den Arieaseinfah der Drutihen Frauen berichtet. Wir haben nun Frauen der uns 
verblindeten Nationen Italien und Japan gebeten, uns von ihrem Einfoh und 
ihrer Arbeit im Krieg u mühim. Die uns daraufhin zugegangenen Originals 
berichte veröffentlichen wir in diefem Heft 


E der Duce dem italieniſchen Doit verkündete, daß Italien fih an die Seite 
Deutſchlands telle. um mit ihm gemeinſam dieſen Befreiungstrieg zu führen, 
war Italien nicht nur militäriich, ſondern auch geiſtig vorbereitet, allen Exeig · 
niffen die Stirn zu bieten. 

das Geſetz dom 24. Mai 1940 über das Derhalten der Staatsbürger in Kriegs · 
zeiten wurde von allen einſatzbereiten Italienern mit dem wärmiten Beifall 
degrüßt. In dem hochherzigen Wettbewerb, der nun einiehte, waren die ita» 
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Nachtichtenbüro. Das Innenminiſterium hat in jeder Provinz eine Abteilung 
des Nachrichtenamtes ins Leben gerufen, der entſprechende Gemeindeämter 
unterſtellt jind. In dieſen Amtern find faſchiſtiſche Srauen tätig. Sie find in den 
meiſten Sällen Mütter oder Ehegattinnen von Soldaten. 

Neben dieſer Truppe deſteht noch eine andere, deren Wirkungskreis die fee 
liſche Betreuung der Soldaten und ihrer Samilien einſchliett. Diele der darin 
arbeitenden Srauen find ſelbſt vielſach ſchwer geprüft und zeigen daher ein 
deſonderes Seingefühl und eine gütige Geduld bei der Benachrichtigung oder 
Beratung der Samilienangehörigen derwundeter oder gefallener Kämpfer. 

Labungsitellen. Auf jedem Bahnhof find faſchiſtiſche Srauen Tag und Nacht 


Die Frauen erhalten Unterricht in der Hand- 
habung landwirtschaftlicher Maschinen 


Soldaten, die an die Sront reifen, erhalten 
eine beſondere Liebesgabe als Geſchenk 
der Partei. Sie alle abet nehmen den herz ⸗ 
lichen Gruß der Grauen Italiens durch die 
Vermittlung der im Bahnhofsdienit ein⸗ 
geſetzten Helferinnen mit auf den Weg, 
und man kann ſagen, daß das Daterland 
feine Söhne auf den Kampfplatz der Ehre 
degleitet. 

Kriegsbilfe. Die Kriegshilfe hat fidh 
im Caufe des vergangenen Winters mit 
dem doͤchſten Erfolge bewährt, Jede Wohn 
ſtube ift ein Arbeitsraum geworden, die 
Grauen aller Doltsihichten haben mit 
einander gewetteifert. dieſen Erfolg herbei · 
zuführen. In den Schulen und in den weib⸗ 
lichen faſchiſtiſchen Vereinigungen haben 
Grauen und Mädchen ununterbrochen an 
der Derfertigung von warmer Unterwäͤſche, 
Halstüchern, Strümpfen und Handſchuhen 
gearbeitet. Ende Sebruar ijt eine ſtaunens · 
werte Anzahl von Wäſcheſendungen an 
die Sromt geſchickt worden. 


Derwundetenpflege. die Der 
wundetenpflege gehört zu den erſten 
Pflichten der faſchiſtiſchen Frauen. Sie 


Praktische Ubungen Im Verwundstentransport 


pP 


NM 


folgen darin dem großmütigen Beiſpiel des italieniſchen Herrſcherpaares und 
des Duce. 

Belonbere Inſpizientinnen beſuchen fändig die Kriegsfpitäler, um jedem ein» 
zelnen Derwundeten den Ausdrud der daterländiſchen Dankbarkeit zugleich mit 
der Zuſicherung einer materiellen Unterſtützung der Partei zu überbringen. 
Jedem wird, dem Wunſche des Duce gemäß, ein Geſchenkpaket überreicht, 

Es werden auch andere, ſehr erwünſchte Gaben verteilt: Briefpapier, Polt- 
karten, Bücher, Wochenſchriften, Zeitungen, Zigaretten, Radioapparate, Süßig · 
keiten, Obft ulw. Am Weihnachtstage und am Dreikönigstage (Befana) ge⸗ 
langten beſondere Liebesgaben zur Derteilung. 

Die heroiſche Aufopferung der Pflegerinnen des Roten Kreuzes bildet ein 
Kapitel für lich. Während des Weltkrieges wurden unter die italleniſchen pfle ⸗ 
gerinnen 171 Capferkeitsmedaillen verteilt. 

Unterſtützung der Samilienangehörigen. die Unterſtützung der Şar 
ilienangebörigen wird mit der größten Sürlorge durchgeführt und befteht 
icht nur in einer ſeeliſchen Betreuung, ſondern auch in einer materiellen Unter 
ſtuüͤtzung. Es werden Geldbeträge flüſſig gemacht; den Frauen der Einberufenen 
werden Arbeits möglichkeiten geſchaffen. Schwangere Frauen und kleine Kinder 
werden beſonders betreut und Wiegen und Säuglingsausſtattungen zur Der 
fügung geſtellt 

Den Inſptz 


ntinnen ijt die ſehr viel Caktgefühl erfordernde Miſſion anyer 
traut worden, einzelne Häuſer eſuchen, um ſich von den Bedürfniſſen der 
darin lebenden Samilien perso zu überzeugen. Sie haben die Pflicht, den 
zuftändigen Amtsitellen über den Grad der Bedürftigkeit Bericht zu erſtatten 
und vor all 


lem Arbeitsloligteit und Krantbeitsfälle zu melden. Die Auflichts« 
organe ſind ferner verpflichtet, Nachrichten an die Front zu vermitteln und im 
Notfalle Kleider und Nahrungsmittel zu beſchaffen, kurzum, eine derartige 
humanitäre Tätigteit zu entwickeln, daz die Angehörigen eines hausvaters, der 
um dem Daterlande mit der Waffe zu dienen, ſich in der 


Ubungskurse für Schieiterinnen 


Die befondere Sorge gilt den Samilien der Derwundeten. Außer den Reife 
dergünſtigungen genießen ſie während ihrer Sahrt ins Lazarett in allen Städten 
die herzliche und kameradſchaftliche Gaſtfreundſchaft der faſchiſtiſchen Srauen. 

Wer feiner Waffenpflicht entipricht, fei es an der gtont oder an anderer Stelle 
im Gebiete des Imperiums, hat auf dieje Weiſe die Gewißheit, daz feine Kinder 
gepflegt und ernährt werden, und daß für ihre patriotiſche Erziehung Sorge 
getragen wird. Dieſe Gewißheit wird ihm Zuderlicht einflößen und feinen Willen 
zum Siege feſtigen. 


Sanz Italien bildet eine gewaltige innere Front, die nicht weniger tapfer 
zu kämpfen hat als der Soldat und deren Bedeutung beim Endſleg nicht gering 
zu ſchätzen fein wird. Oiga Marheja Medici 


3 


dies vermögen. 


Jepanerinnen 
im Luftschutzanzug 


(Ein wie Deutſchland fteht Japan in einem gigantiihen Kampf um feine 
Lebenstechte und feinen Lebensraum, und ebenſo wie die deutſchen Srauen 
ſich bemühen, die innere Sront zu ſtügen, ftellen auch wir japaniiche Srauen 
unſere ganzen Kräfte in den Dienſt unferes Daterlandes. Frei und unbeſchwert 
don Sorgen foll unfer Soldat kämpfen tonnen, und fo feben wir es als unſete 
doͤchſte Pflicht an, diele Sorgen auf unfere Schultern zu nehmen, ſoweit wir 
Wenn der japanifche Soldat an die Stront geht, dann ijt für 
ihn die Samilie eigentlich nicht mehr vorhanden, und auch die Samilie betrachtet 
Dater oder Sohn von dem Augenblick an, da er das Haus verläßt, als nut noch 
dem Kaifer gehörig. Darum wünſcht auch eine lapaniſche Mutter ihrem Sohn 
nicht glückliche Keimtehr“, ſondern nur Steg“, und vielleicht ſagt ſie ſogar: 
„rippa ni shininasai”, d. h.: „Nirb ehrenvoll!“ 

Sür eine japanifche Samilie ift es die größte Ehre, wenn bei den großen Seiern 
am Ehrenmal der Gefallenen in Cotio, dem Yasukuni dshindsha, unter den 
Namen der Gefallenen, die dort feierlich verlefen und auf Täfeldhen für alle 
Zeiten aufbewahrt werden, auch der Name eines nahen Angehörigen genannt 
wird, erſcheint doch ſelbſt der Kaifer, um die Gefallenen zu ehren. Die hinter · 
bliebenen und oft auch größere Schulkinder, die ihren Dater durch den Krieg 
verloren haben, werden zu dieſen Gedenkfeiern eingeladen; viele Verbände 
und Dereine kommen, auch die großen Srauendereine find vertreten. 

Es gibt bel uns eine ganze Reihe von Srauenpereinen, beſonders bekannt 
find die großen Organſſationen: Aitoku Sudſtinkal, Kobobo Sudfhintai, Dai 
Nippon Rengo Sudfhintat, Totyo Rengo Sudſhinkal, Kwanſai Rengo Sudlhintai. 
— Unfere grauen arbeiten viel in diefen Gemeinihaften, weil fie da am beiten 
mithelfen können, die Wunden, die der Krieg ſchlägt, zu heilen, und unſern 
Soldaten den Rüden zu ftärten. Sie ſorgen in mannigfacher Weiſe für die Hinter · 
bliebenen der Gefallenen, fie fenden Liebesgaben ins Seld, jie waſchen die 
Waſche für die Soldaten und beſſern fie aus, fie betreuen die Verwundeten; 
für die Hinterbliebenen werden billige Kurſe eingerichtet, damit ſie einen Beruf 
erlernen können. Die Sorge für die Kinder wird den beruftstätigen grauen ſo 
weit wie moglich abgenommen, und zu dieſem Zweck werden immer mehr 
Kindertagesftätten geſchaffen. Es werden Sammlungen veranſtaltet, um Unter- 
Rügungen zu geben. Manches wertloſe Material wird geſammelt und wieder 
berarbeitet oder verkauft, und aus dem Erlös werden Anſchaffungen für die 
Soldatenfamilien gemacht. — Natürlich gibt es bei uns auch das Rote Kreuz, 
und die Arbeit ijt ähnlich wie beim Deutſchen Roten Kreuz. Die Schweſtern 
pan an die Sront und pflegen die Derwundeten unter Einſatz ihres Lebens. 

rigens werden die Namen der Schweſtern, die ihr Leben im Dienſte des 
Daterlandes verlieren, ebenfalls im Yasukuni dsindsha verewigt. 

Bei uns in Japan, wo es jo viele Naturkataſtrophen gibt, deſonders oft Erd» 
beben und große Seuersbrünfte, hat eine gewiſſe nachbarſchafts hilfe ſchon immer 
beitanden. Wenn man in ein anderes haus zieht, dann macht man bei den Nach · 
batn Beſuch, und zwar in den 3 Käufern gegenüber, jowie im Kaufe zur linten 
und im Haufe zur rechten Seite. So tennen fih die Nachbarn untereinander 
und helfen ſich gegenieitig, wenn es nötig ift. In erſter Linie forgen aber bie 
Angehörigen einer Samilie füreinander, wie das auch in Stiedenszeiten in 
Japan üblich ift. Die Eltern jorgen mit all ihrer Kraft für ihre Kinder, und die 
Kinder halten es für ihre heiligſte Pflicht. Ipäter für ihre Eltern zu forgen. 
Mancher Soldat, der ins Geld zieht, heiratet noch ſchnell. fo bat er die Gewiß · 
heit, daß feine Stau für feine Eltern ſorgen wird, während er fort iſt, und ſie 
auch nicht verlaſſen wird, wenn er nicht mehr heimtehren ſollte. 

Irgendeine ſtaatliche Derpflichtung für Stauen gibt es in Japan nicht, aber 
unfere Frauen helfen freiwillig, wo und wie fie können. Sie arbeiten in den 
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Die Tee-Ernte wird vorzugsweise von den Japanerinnen ein- 
gebracht. Der Tes Ist ein wichtiges Ausfuhrmittel Japans 
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Japanerinnen in einer Munitionstabrik 


Munitionsfabriten und überall da, wo die Männer eine Tücke laſſen mußten, 
ſpringen fie ein. Manches müſſen jie auch dafür lernen, manche Geſchaftsfrau 
muß allein das Geſchäft ihres Mannes weiterführen; in vielen Berufen, die 
fonft von Männern ausgeübt wurden, ſind jetzt auch Srauen tätig. 

Man tann alfo feben, daß die japaniihe Srau in vielerlei orm hinter der 
Stont tätig ift, aber das wichtigſte ift 
Haltung der japaniſchen Stau im Kriege! bielleicht kommt ihr Mann oder ihr 
Sohn nur als Aſche in einem ſchlichten weißen Kolstäftchen, das ein Soldat von 
der Front mitbringt, wieder heim! Aber eine japaniſche Srau zeigt dann keine 
Trauer, fie ift ſtolz darauf, daß fie einen ihrer Angehörigen für den Kaifer und 
für das Daterland opfern konnte. Den ſchoͤnſten Ausdruck aber findet diele Hal · 
tung unferer japaniſchen Srauen wohl in einer uralten Sitte: Eine $rau, die 
den Wunſch hat, einem ihrer Angehörigen an der Stont ganz beſondere Kraft 
für den Kampf zu geben, ftellt ſich irgendwo auf die Straße, oft im belebteſten 
Teil der 6-Millionenſtadt Tokio, und bittet dort die vorübergehenden Srauen, 
auf einen Streifen Stoff je einen Punkt zu ſticken. Diele Punkte,. die vorgezeichnet 
find, bilden gewöhnlich ein Schriftzeichen mit der Bedeutung: Sieg oder Schlach⸗ 
tenglück oder auch fogar Heldentod Ungefähr 1000 Stiche werden fo geſam · 
melt, daher lautet der Name dieſes Stoffſtreifens „Sen · nin · bari. d. d. ungefähr: 
„Don 1000 Menſchen mit der Nadel gemacht. Diefer Stoffitreifen wird dann 
Don dem Soldaten auf dem Körper getragen, und man jagt, daß die Wünſche det 
vielen Grauen, die daran gearbeitet haben, fid) in wunderbarer Weiſe verwirk · 
lichen und dem Träger eine außergewöhnliche Kraft verleihen. In dieſem „Sen- 
nin-bari“ kann man gleichſam ein Symbol erblicken, für das geiſtige Band, das 
alle Srauen Japans hinter der Sront umfaßt. Shigelo Matſune 


nicht der tätige Einſatz, ſondern die ſeeliſche 
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Leben 


Bei geſellſchaftlichen Deranſtaltungen 
läht der Japaner feine Frau im allge⸗ 
meinen zu Haufe. Da er aber das weide 
liche Element doch nicht dabei entbehren 
möchte, vertritt die Geilha gemiller 
maben die Stelle der Hausfrau. Sie ſorgt 
für geiftreiche Unterhaltung, trägt die 
Speifen auf, fingt und tanzt vor den 
Gäften und erfreut ſie durch ihre Schön⸗ 
beit und Anmut. 

Die Frau des Hauſes aber kann ſich ums 
geſtört der Hauptaufgabe ihres Lebens 
widmen, dem Manne eine Stätte des 
ruhigen Behagens, der Erholung und 
der häuslichen Sreuden zu bereiten und 
ihren Kindern eine vorbildliche Mutter 


Eine japanische Familie beim Essen zu fein. Oft bat fie auch noch für die Eltern 


Reisernte. Auch hier sind as fast nur Frauen, die diese Arbeit tun 


g N. würde eine Japanerin mit einem Sremden über 
innere Angelegenheiten der Samilie ſprechen, nie würde 
fie ſich bei dieſem über ihren Mann oder über ihre Der- 
wandten beklagen“, fagte mir einmal eine japaniſche Srau 
und Mutter; „die Ehre und das Anfehen der Samilie 
find die unerlätzliche Vorbedingung für die gedeihliche 
Entwicklung der Familie. 

Aus einer ſolchen Einftellung heraus ift eine gewiſſe 
Abgeſchloſſenheit der ſapaniſchen Samilien Sremden gegen» 
über zu erklären, und nur febr felten bietet fi dem 
Fremdling aus dem Weiten Gelegenheit, einen tieferen 
Einblick zu tun in die Welt hinter den papierbeflebten 
Senſter · Schiebetüren des ſapaniſchen Hauſes. 

Wohl wird der Japaner einen Beſucher, zumal wenn 
dieſer ein alter Belannter aus dem wirklich fehr ger 
achteten und geliebten Deutſchland ift, mit detzlichet 
Sreude und großer Gaſtfreundlichkeit bewirten, und nie 
mand, der auf den dicken, weichen Matten ſeines Hauſes geſeſſen hat, darf 
dieſes verlaffen, ohne eine Caffe Tee gettunken zu haben. Aber eine grözete 
Einladung wird meiſtens in einem guten Reftaurant erledigt. und die 
Unterbringung von Logiergäften wird auch fait immer in einem Gaſt⸗ 
dauſe erfolgen. 


Japanerinnen bei der Herstellung von Gasmasken 


des Gatten zu forgen, denn in vielen 
Sällen gründet ein junges Paar keinen eigenen Hausſtand. Die junge Stau dat ſich 
dem haus halt der Schwiegereltern einzufügen. Das mag nicht immer leicht fein, 
aber ſchon als keines Mädchen hat fie gelernt, darauf zu achten, daß erft alle 
anderen Samilienmitgliedet verforgt waren, ehe fie ſelber ihr Mahl verzehrte, 
fie hat geſehen, daz die Mutter ſich bedingungslos den Anordnungen des Daters 
fügte, dah dem Großvater, als dem Oberhaupt der Samilie, die größte Ehr 
erbietung etwieſen wurde, aber fie hat auch geſehen, daß der Dater ſich von 
feiner alten Mutter Rat und Segen erbat, wenn er etwas unternahm, und fie 
weiß, daß fie, ſobald fie Kindern das Leben gegeben hat, einen Ehrenpla in 
der Samilie haben wird, dah ihre Kinder fie bis in das höchſte Alter hinein 
ehren und beſchützen werden, ja, daß ſelbſt nach ihrem Code noch, wenn in dem 
buddhiſtiſchen Hausſchrein idr Namenstäfelchen aufgeſtellt tt, Söhne und 
Töchter und Kindes kinder dot dem Hausaltat knien werden und, im Gellte mit 
ihr vereint, ihren Rat und ihren Segen erbitten werden. 

Die Ede iſt dem ſapaniſchen Mädchen nicht die Erfüllung eines phantajler 
vollen Clebestraumes, ſondern die Ehe ijt für fie der Beruf, für den fte von 
klein auf erzogen wurde. Die Wahl des Gatten ijt Sache der Eltern. Diefe bitten 
einen Steund, als Natodo“ (Dermittler) Kusſchau nach einem paſſenden Ce 
bensgefährten für ihre Tochter zu halten, und meiſtens wird das junge Mad · 
chen ſich mit der getroffenen Wahl einverſtanden erklaren. Es ift zwar nicht 
zu verkennen, daß auch das lapaniſche Samilienleben fih unter dem Immer 
mehr bemerkbar machenden Einfluß weſtlicher Anſchauungen, durch die ständig 
wachſende Berufstätigkeit der Stau und durch die fortſchreitende Induſtrſalſ⸗ 
ſierung des Candes in einer großen Umwälzung befindet; aber der Japaner 
fühlt ſich zu ſeht als Glied in der langen Kette feiner Ahnen, ift fid zu ſehr der 
Derpflihtung bewußt, das geiſtige und körpetliche Erbe feiner Vorfahren an 
feine Nachkommen weiterzugeben, ift zu ſehr das Produkt einer jahrtauſendalten 
Erziehung zu dem 
Gedanken, dah er 
als Einzelmenſch 
nichts tjt, als daß 
er Gefahr Tiefe, 
indioldualiſtiſchen 
Neigungen nach 
zugeben und da⸗ 
durch die Grund. 
lage feines Dar 
feins, die Samilie, 
zu zerſtören. 

So iſt es ohne 
weiteres derſtänd · 
lich, daß in einer 
japaniſchen Ehe 
das hödite Glück 
darin beſteht, recht 
viele Kinder zu 
haben, die gefund 
und begabt find 
und gleichzeitig 
die Gewähr geben, dem Namen der Familie Ehre und Anſehen zu erhalten 
und zu mehren. „Seine Majeftät das Kind” ſpielt die erite Rolle im Sar 
milienleben Japans, das darum jo oft das „Paradies der Kinder” genannt 
wird. Überall ift das Kind dabei: Der Mutter guckt es ſchon als Säugling 
über die Schulter, wenn es nach alter Sitte auf dem Rüden feitgebunden 
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auf der großen Schleife des Kimonogürtels hodt; am Kochberd am Waſchfaß. 
beim Eintaufen, bei der Gartenarbeit und beim Nähen t es dabei; ja, jelbit 
des ins Kino oder ins Cheater geht, reitet“ 


wenn des Abends die ganze 


N es mit und, wo es auch fein mag, unbetümmert um etwaige Jufdauer, legt 


die junge Mutter ihr Kind an die Bruft, um es zu ftillen. 
Unzählig viele Arten von Kinderſpielen gibt es. Oft nimmt die ganze Familie 
an ihnen teil, befonders an den Tagen des Mädchenfeites (am 3. Tag des 
3 Knabenfeftes (am 5. Tag des 5. Monats) und auch zu Neur 
Übrigens ift es erſt im allerneueſtet Zeit Sitte geworden, 
Geburtstag eines Kindes aus der Reihe der Alltage hervorzuheben; 
‚jeder Japaner zählt nämlich am Weujahrstage feinem Lebensalter ein Jahr 
und zwar wird ein Kind am 1. Januar nach dem Cage feiner Geburt 


ar 
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> ſchoͤnſten offenbart fih die grohe Liebe des Japanets zu den Kindern 
bei den vielen Ausflügen, die mit Kind und Kegel gemacht werden. Da werden 
fſelbſt die ehrwürdigſten Perjönlichteiten ſelder zu Kindern, und dem Srohſinn 
und Übermut der Spröhlinge lind fo gut wie keine Schranken geſetzt. 
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l dingewieſen, die weſentlich mit dazu beittagen, ehelichen Zwiſtigkeiten 
vorzubeugen: erſtens liegt die Dermaltung des Eintommens in den händen der 
es ihr ermöglicht wird, für die Bedürfniffe der Samilie nach 
eilen zu Jorgen, und zweitens trägt fie allein die Derantwortung 
für thung det Kinder. Der Mann betrachtet Haus und Kindererziehung 
als das Wirkungsfeld der Stau, und fo ift dieje im wahrften Sinne des Wortes 
im Dienen Königin. Das ſapaniſche Samilienleben aber tann im allgemeinen 
als ein wirklich glückliches bezeichnet werden, d ) 

bar bejte Grundlage für die Entwielung all der Dotausfegungen, die ein glüd« 
liches Staatsweſen gestalten helfen; dieje find: Liebe zur Heimat, eine fejte 
Derbundenbeit mit Samilie und Dolt und bedingungsloſe Anerkennung des 
Sührerprinzips ſowohl in der Samille jelbft, als auch in der großen Dolts- 
familie, von der fie ja wiederum nur ein Meiner Teil ift, vor allem abet 
Erfiehung zur pflichterfüllung und zur Reinhaltung der Ehre der eigenen 
Samille und darüber binaus als natürliche golge der Ehre der ganzen 
japaniſchen Nation. Käte Stiewart 
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Mutter Heimat 


Über die Weite des franzöfiichen Landes ſentten Jid) die Schatten eines tief · 
dunklen Abends. Kein Stern wat am Sirmament, tein Cichtſchein kündete die 
nabe des Seindes. Der Tag war tegneriſch, und hart waren die Strapazen auch 
dieſes Tages geweſen. Mit völlig durchnäkten Uniformen waren wir endlich 
in unfer Quartier, das wir in einem kleinen, inmitten eines wohlgepflegten 
Gartens gelegenen Chateau bezogen hatten, gekommen. Kaum aber hatten 
wit das durchnäßte Zeug mit dem trockenen Orilch vertaulcht, als wir uns ſchon 
wieder in dem geräumigen Mufitzimmer einfanden. Eine hohe zweiflügelige 
Türe führte in den großen Garten hinaus, aus dem der ute, atembetauſch ende 
Duft wundervoller gelber Teerofen und tiefdunteltoter Etoile de Hollande zu 
uns hereindrang. 

Wie an manchen anderen Abenden auch, wenn der Einiah es erlaubte und 
irgendwo ein Klavier oder ein Slügel aufgetrieben wurde, fab unfer Kamerad 
Erwin am Slügel, und nach einigen Märſchen und Längen war er, wie looft 
ſchon, in die vertrauten Weiſen alter Volkslieder gefallen. Wir ſummten die 
Melodie mit, und wenn uns das Lied fo recht an die Heimat erinnerte, fangen 
wit es, und oft tam es vor, daß unfer Kamerad das Lied dann ein zweites Mal 
fpielen mußte. 

An dieſem Abend laken wir im kleinen Kreis. Der Hauptmann, wie ftets, 
wenn es ihm der Dienft erlaubte, mitten unter uns. Kamerad Erwin, von Beruf 
Kaufmann, doch ganz und gar der Mufit verichrieben, ſpielte, und alte Dolts- 
lieder wechſelten mit neuen Kampfliedern, und unſere Gedanken waren auf 
die weite Reife, über das franzöfiiche Land bis dorthin, wo hinter dem Wasgen- 
wald und dem Rhein lih die Berge des Schwarzwaldes hoch in den himmel 
erheben. 

Es war eine jener Diertelitunden, in der fidh jeder Kamerad fragte: was 
mögen fie wohl heute abend daheim machen, wie mag es ihnen daheim gehen. 
und wie in ſolchen Stunden der Sragen mehr find, die dem Soldaten draußen 
durch den Kopf gehen. 

Dor dem großen franzöfiichen Kamin, mit dem barocken Aufbau, auf dem 
eine kleine Rokotouhr ſtand, die mit filberhellem Schlag die Stunden anſchlug 
und ſelbſt durch Krieg und Soldatentum nicht zum Schweigen gebracht worden 
wat, fab, ebenſo in Gedanken verfunten wie die übrigen Kameraden, Şri 
Murt, den wir unfern Kusteitzer nannten, denn viele Jahre ſeines Lebens 
hatte er drüben in der Neuen Welt verlebt, war zurüdgelommen, als ſein 
Deutſchland in Gefahr war, und war bei jedem Einſatz einer der Ersten. Plög- 
lich hob er den Kopf, den er, dem Mecklenburger Wappen gleich, in beiden 
Händen vergraben hatte, wartete den filberhellen Schlag der kleinen Glocke der 
Uhr ab und bat unfern Muſikus: 

„Spiel doch einmal: Nach der heimat möcht' ich wieder.“ 

Wir ſchauten einander an, wollten den Kameraden fragen, aber er wehrte 
ab und bat erneut: „Bitte, ſpiele, und der Kamerad kam dem Wunſch nach, 

auch wohl felbft in Gedanken in der Heimat fein. Kaum waren die 
eriten Töne erflungen, als einer nach dem andern einfiel und es durch Rau m 


nach der heimat möcht' ich wieder, 
der Heimat möcht’ ich fein, 


a 


ſtrahlt mir doch noch eins fo golden h 
dort der lieben Sonne Schein; AAI 
in der Heimat wohnt die Liebe, 2 
in der heimat wohnt die Luft, 0 
und fo bange, ach fo bange 

Hopft das herz mit in der Bruſt.“ 


Strophe um Strophe fangen wir, unfer Gery war froh, und wenn wir auch 
weit drauken in Stankreich waren, jo wurden wir durch das Lied doch innig 
mit der heimat verbunden; es wat, als fäken wit daheim in einer weinlaub · 
umtantten verträumten Caube. Doch bevor wir die letzte Strophe fangen, unter ⸗ 
brach uns unfer „Ausreiher“, dabel hatte er einen Brief aus feiner Drildjade 
genommen, hatte ihn entfaltet und jagte: „Hört mal zu.“ Dann las er, las 
uns den Brief feiner Stau vor, Wort für Wort und Saz für Saz. Sie ſchrieb; 


I Ton 


„Lieber Sitz! 


heute war ein redt harter Tag für mich, ich hatte grohe Wäſche, und unfer 
teiner Stanz verlangte auch fein Recht. Er ijt ein goldiges Kerichen, ruft jhon 
immer feinen Papa, den er doch noch gar nicht tennt. Aber weißt Du, ich mußte 
deute viel an unfere bitterſte Zeit drüben in Amerita denken, und auch 
daran, wie wir abends in unferem leinen Zimmerchen jagen und nach D eutſch · 
land unſete Gedanken fandten; wie wir dann wie von ſelbſt deutſche Lieder 
fangen und oft den Abend deſchloſſen mit dem Lied Nach der Heimat möcht“ 
ich wieder", 

Weit Du das noch, lieber Srig? Doch weshalb frage ich da erft! Du kannt 
ja diefe harten Jahre nicht vergeſſen und daß das Heimweh uns plagte — * 
uns —, denn wenn Du auch nie ein Wort ſagteſt, jo fühlte ich es doch ſtets, wie 
ſeht du darunter litteſt, nicht in der heimat arbeiten zu können. 


nun bin ich in der von Dir fo geliebten heimat, Du bijt wieder in einem 
fremden Cand; ich bin aber gewiß, dah in Dir ein ebenſo unbändiger Stolz it, 
dabei fein zu konnen, wie in mir, Dich dort draußen inmitten treuer Kameraden 
zu wiſſen. Heute vormittag, ich hatte gerade eine kleine Paufe gemacht, ſah ich 
ein Bild, eine Plaftit von einem deutſchen Künftler; feinen Namen habe ich 
nicht behalten. 

Es war ein Granitblod, roh fajt und unbehauen, naturderbunden anzuſehen, 
aus dem das liebliche Geſicht einer mütterlichen Frau blickte. „Mutter 
Heimat” batte der Künſtlet fein Wert genannt, und beim Anblick des Bildes 
mußte ich an Euch dort draußen denten, an Euch, die Ihr Euch wohl oft nach der 
Mutter Heimat ſehnt. Ja, fo foll es fein, die Heimat will Eure Mutter ſein, zu . 
der Ihr zurückkehren könnt, zu jeder Stunde, die Euch in die Arme nimmt und 
an das liebende Herz drückt. Das Wert des Meifters dat mich den ganzen lag 
über beſchäftigt Das Werk und das Lied, das wit in Amerita ſooft fangen, | 
haben mich froh gemacht. Nun ift es Abend geworden, und wenn ich auch recht 
müde don der Arbeit bin, fo mußte ich Dir doch erft davon erzählen, denn die 
„Mutter Heimat” mit all iren Kindern ift ja auch zu jeder Stunde bei Euch. 
bei Dit und Deinen Kameraden. So ſchliehe ich Dich und Deine Kameraden in 
meine Wünſche ein, Gott möge Euch behüten! Die Kinder rufen aus ihren 


NT. Dente Dir, das hätte ich bald dergeſſen: glaube nur ja nicht, es würde 
mir bier zu ſchwet; Ihr müßt ja noch viel mehr entbehren, daran dente ich und 
an die deutſchen Srauen, die nun aus allen Teilen Europas heimtehren konnten 
zur „Mutter heimat“, nach Deutichland; wie haben wir uns damals ges 
freut, als wir wieder auf deutſchem Boden ſtanden. Und nun, Gute Nacht und 
N EEE fagt Dir Deine 


Bärbel.“ 


Kamerad Murr hatte den Brief zuſammengelegt, wit ſaß en eine kleine Weile 
till, jeder hing feinen Gedanken nach. In diefe Stille hinein jagte Srig Murr: 
„Mufitus, nun ſpiel das Cied zu Ende, wir wollen es unſeten Srauen zum 
Bruß fingen, und wir ſangen: 


„Dater, lieber Dater droben! 

Lab es einmal noch geſchehn, 

meine traute Heimat laß mich 

nur noch einmal wiederſehn. 

In der heimat wohnt die Ciebe, 

in der heimat wohnt die Luft, 

in der Heimat atmet freier 

wieder die bedrängte Bruft.“ 

Und während wir noch fangen, war unfer Hauptmann ſtill hinausgegangen. 

um bald darauf mit einigen Slaſchen Rheinweins wiederzufehren. Der pi 
mag willen, wo et bier in Sranfreich den Rheinwein auftrieb, mit eigener hand 
füllte er die Gläfer, und während wir mit den gefüllten Potalen anftieken, daß 
es einem Glodenipiele glich, jagte er: 

„Kamerad Murr, grüße uns Deine Stau, fage ihr Dant, denn fie beſchenkte 
uns mit ihrem aus ſtarkem Kerzen kommenden Brief jo reich, und ſage auch, 
dab die „Mutter heimat“ uns begleiten foll, wo immer wir in Feindesland 
auf Wacht für Deutſchland ſtehen, wo immer wir auch zum neuen Kampf an: 
treten, für Deutſchland. 


Gedichte der Front und der Heimat: 


Die junge Frau 
Nun ſſt ſchon viele Monde Ole will fo tapfer bleiben So viele Faden ſpinnt die Nacht Doch etwas muß fie ſchenken 
dle junge Srau allein, wie einft die Mutter war, bin zu dem grauen Mann, andachtig in dem Haus, 
behütet fill in Sinnen, und weiß es wohl zu deuten, der Mortel einer Mauer und legt zu feinem Bilde 
In Elnſamkeit das Heim. der Mutter weißes Haar. im grauen Heeres bann. einen Schlaſſelblumenſtrauß. 
Die ſchmalen weichen Hande Doch alles Weh und Sehnen, Und Mörtel ift die Bindung So wartend lebt fie in den Tag 
find gut wie the @eficht, wenn rot die Senfen find, für Walle und Geſtein, wohl in den Oleg hinein, 
in dem die Augen ſcheinen ift mehr wie ein Gedenken das weiß fie · doch trotz allem und wenn ihr Liebfter wlederkehrt, 
wie warmes Lampenlicht. und bleibt ein Sorgenkind. ift Warten große Pein. wird neuer Srühling fein. 
@efr. Theodor Jarobe 
Nachtwache 

Wie geht heut nacht fo ſchwer mein Schritt? verwunſchen ift ein jeder Baum, 

Ein dunkler Schatten wandert mit - auf Erden liegt ein ſchwerer Traum - 

und auch die Wolken wandern und meine Schritte die wandern 

von einem Sterne zum andern von einem Geheimnis zum andern 

Wie ruhelos mein Herz nur ſchlagt, Oh, Seele, ſchwelg und frage nicht, 


wenn in den Blattern der Wind ſich regt?! 
Es wifpert hier, es raſchelt dort - 
die Nacht iſt wie ein Jauberwort! 


wer heimlich aus Wolken und Winden ſpricht! 

Geh unbeicrt dem Morgen zu - 

Wird leuchten der Tag, wirſt leuchten auch du! 
Sieger Mar Stiedrich 


Soldatendank an die Mutter 


In deinen Briefen ſpricht dein Herz, 

das befte Nutterherz auf dieſer Erden. 

Ein Lacheln fteht da für den Schmerz 

und immerdar ein Glauben an das Werden. 
Soldat Walther Orutzer 


Ein großes Herz 
Ein großes Herz verlangt die Feit, Ein Frohgeſicht verlangt der Tag Ein großes Herz voll Frohlichkeit 
das ftact ift zu begreifen; mit ſeinem Tun und Treiben, laßt keine Hand erſchlaffen. 
das überall zutiefft bereit, daß dort, wo Fweifel niften mag, Ob Arbelts / ob Soldatenkleid - 
Verwirrung, Furcht und Rieinlidykeit ein Glaube fid) zu gründen wag’, ein großes Herz in harter delt, 
wie Spinnweb abzuftreifen. der ſtark ift, ſtart᷑ zu bleiben. das find die rechten Waffen. 


Elfe Dauer · Sttmecket 


25. Sortlegung 


Foreſte ließ ihn liegen, er öffnete die Tür und ging hinaus, Draußen blieb 
et vor Richard Auft finnend ſtehen, fein Atem ging raſch, er hatte eine unklare 
Doritellung, er kämpfte mit einer Meute von Gefühlen. 

„Richard“, ſprach er immer noch deiſer und ſchaute an feiner Uniform her · 
unter, ich bin franzöſſſcher Offizier, ich tat es nicht nur für dich, ich tat es auch 
für meine Nation. 

Er hob wie beſchwörend die Hand. 

„Gott iſt mein Zeuge, wenn du ein Unbekannter geweſen wärſt, ich hätte 
nicht anders gehandelt. Ich muß dies ausſprechen, weil ich mich für mein ganzes 
Dolt ſchäme. 

Wieder griff er nach der hand des Berglameraden. 

„Ich darf nicht ohne Hoffnung fein, Richard, es ift nirgends rein zwiſchen 
den Menſchen, deine eigenen Brüder, die wie du Dater und Mutter und Amen 
und Daterland jagen, haben dich verraten, Es iſt nirgends rein zwiſchen den 
Menſchen, aber der Schlag in deinem Geſicht brennt mich, als ob ich ihn ſelder 
trüge. 

Zu den Maroklanern gewandt: „Der Mann ift verhaftet, ich ſelber werde 
ihn deute nacht noch nach Candau bringen. Macht euch fertig zur Eskorte!“ 


5 


Wegen des Sprengſtoffattentates auf einen Straßburger Regiezug waren alle 
Rheinbrüden geſpertt, die berühmten ſpaniſchen Reiter waren vorgefahren, 
die ſchwarze Wache patrouillierte vor den Eiſengittern. 

Auf der badiſchen Seite, in Mannheim, ſtauten ſich die Menſchen vor dem 
Brüdeneingang, bier herrichte ein betriebjames und verzweifeltes Leben. Men” 
ſchen jeglicher Art fanden ſich zufſammen, eine bunte Miſchung von Spekulanten, 
Schlebern und fonftigen Dunkel männern gab fih ein abenteuerliches Stelldich · 
ein. Regſam tätig und lauernd auf dem Sprung waren alle jenen, die immer 
und überall das Geſchäft witterten, die Zinſen und Proviſionen und plötzliche 
Gewinne aus dem Elend der anderen zogen, aus det Schamloſigkeit einer Zeit 
und aus der Derkommenheit geſtrandeter Exiſtenzen. 

Da waren auch Menſchen, die nichts von alledem hörten, fie ſazen ſtumm 
auf Kiſten und Kalten und warteten. Sie wollten nach Haufe, fie hatten nut 
den einen armfeligen Wunſch: heim, auch wenn es noch fo erbärmlich war, 
deim, auch wenn die heimat in Zeſſeln ſich wand, wenn Blut und peitſche 
dettſchten und Menſchenunwürde umging. heim, auch unter den ſchlimmſten 
Bedingungen! 

Sie jaßen vor der Brüde am Straßentand und warteten mit geſenkten Köpfen, 
manche ſchlafend, denn unter ihnen waren welche, die [hon zwei und mehr 
Tage und Nächte fahen und nut immer warteten. Sie hatten Kinder, die zwi ⸗ 
ſchen den Gepäditüden lagen, andere trippelten umher. Sie hatten bleiche Ge 
ſichter und eingeſunkene Augen, fie waren entſtellt vom Straßenſchmutz, ihre 
Kleider waren zerdrückt und die Schuhe voll Staub. 

Um fünf Uhr heute nachmittag ſollte die Brücke geöffnet werden, wer dann 
Gluck hatte, lam hinüber, man mußte auf dem Sprung fein. 

Die Senegal neger mit den langen Bajonettgewehren liefen wie Uhrwerk auf 
und ab. Auf dem Wachhaus wehte die Tritolore. 

Ein Gluck, dab es noch Menſchen gab, die für Zerſtreuung forgten. Es waren 
Orgel männer da, die alte Moritaten drehten und gut verdienten, es wurde 
nicht gefnaufert, fünf Millionen, da nimm, es foll uns nicht darauf ankommen. 
ſchau uns an, wit ſind Milliardäre. 

Ein Zauberkünſtler machte ganz verrückte Sachen, er hatte ſechs Stahltinge, 
man durfte ſich die Ringe anſchauen, er warf einzelne unter das Publikum, 
dann fing er fie wieder auf und klingelte mit ihnen, um noch mehr Milliardäre 
anzulocken. Jeder hatte fih überzeugt, daß die Ringe maffiv und fejt und ohne 
Einſchnitt waren. Jetzt waren alſo die Ringe auseinander, jeder einzeln für 
lih, und jegt — zack, zack, hingen die Ringe zuſammen, fie bildeten eine Kette, 
ach du lieber Gott, war es denn möglich? 

Manch mal ſtarrten die Senegal eſen herüber, fie waren fürchterlich fremd bier, 
vielleicht träumten fie vom Wültenjand oder von Schnaps und Bordellen mit 
weißen Stauen. 
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Es bildete ſich ein Kreis um den Zauberer, die Menſchen gafften und ftaunten, 
fie fragten fih an den Gintertöpfen und fannen nach, wie das wohl möglich 
wä 


te. 

„Spiegelfechterei“, riefen fie, „er begaunert uns. Es gibt überhaupt nur noch 
Schwindel.“ 

„Gegen kann feiner”, mifchte fih ein Mädel ein und machte ein großartig 
freches Geſicht. Sie war faft bäuerlich aufgemacht, trug ein geblümtes Kattunfleid 
und ein fauberes Kopftuch, gelb, mit roten Tupfen. 

„Ein Spiegelfechter, meinte fie lachend und gab fünf Millionen. Eine wahre 
Bere, wie fie daſtand und die Zähne bloßlegte. Die beinahe ſchwarzen Haare 
kringelten jih unter dem Kopftuch hervor, fie hatte dunkle Augen, ein rundliches” 
Geſicht und einen üppigen Mund, Gott hatte ſie nicht im Zorn erſchaffen, nein. 
fie war ihm gut geraten, alle Hochachtung. 

Nebenbei, war das nicht Sranziska, die Tochter vom Siſcher Piftorius in 
Sandheim? Was wollte der Saufewind denn im Badiſchen? Dor ihrem Dater 
hatte man fidh in acht zu nehmen, der rih bei den freien Bauern den Mund 
gefährlich auf. 

„Mach's mal nach, du Schlampe“ ſchimpfte der Zauberer, und klingelte mit 
den Ringen, immer frech wie die Caus im Grind.” 

Die Ceute lachten und ſchauten mit einemmal alle woanders hin. Ein Sar 
nitats wagen kam, eine Stau hatte Krämpfe bekommen; dort lag fie, zwei Sar 
nitäter luden fie in den Wagen. Der Wagen fuhr faſt lautlos ab. 

Der Schwarzfünftler wartete mit einem Kartenkunſtſtück auf, die Menſchen 
ſchenkten ihm wieder Beachtung. Er lieh eine Karte ziehen, m ſchte, die Karte 
war derſchwunden. Nein, der Herr bier hatte fie hinterm hut ſtecken. 

Es war längſt fünf Uhr, aber die Brüde war immer noch geſchloſſen. Die 
Sonne fant ſchon in den Qualm und Brodem, der über der Stadt Ludwigshafen 
lagerte. Die Schlote der Anilin ſtietzen ihren ſchwefelgelben Qualm aus. Die Men. 
ſchen warteten, Kinder weinten, Stauen jaken mit baumelnden Köpfen, die 
Haare hingen in die Stirn, knochige, abgearbeitete hände lagen im Schoß. 

„Mas que coisa, mit dem Kartenfniff, das mache ich im Schlaf,“ 

Schon wieder einer, der welſche Broden taute? 

Die Leute drehten die Köpfe. Ho hoo, ein jauberes Zmweigelpann. Kurios, 
ein Großer und ein Kleiner, wie aus einem amerikaniſchen Silm. Der Grobe 
wat blond, hatte ſchlaue Grauaugen und ein unternehmungsluſtiges Geſicht. 
Wenn er lachte, fah man gleichmäßige, große Zähne, nicht ganz weiß, ſondern 
mit einem gelblichen Schimmet. Der Kleine wollte gar nicht zu ihm paſſen, er 
hatte dunkle Augen und Haare, ein ſonderbar mürriſches, beinahe derſchlagenes 
Geſicht, leicht gebogene Säbelbeine und eine fleiſchloſe ftumpfe Nafe. der 
Naſenwurzel ftanden einige fteife Haarborſten. Beide waren flott gefleidet, 
prima Homeſpunanzüge, graue hüte und Handſchuhe aus Schweinsleder, gar 
nicht zu reden von den eleganten amerikaniſchen Schuhen mit Doppelſohlen 
und reichen Einfägen. Börfenjobber? Nein, fie hatten mit den fliegenden Börfen 
nichts zu tun, der himmel mochte es wiſſen, wie fie hierher kamen, vielleicht 
wollten fie auflaufen; Waren auflaufen, Antiquitäten, Käufer, Grundftüde, 
Bauerngüter. Waren fie durch das berühmte Coch im Welten‘ gekommen? 

Der Grohe zeigte die gelben Zähne, er konnte wirklich herzlich lachen, Kog 
und Kaffer, er hatte am Ende die Caſche voll Dollaricheine, er war ein prinz 
aus dem fernen Märchenlande. Man konnte nur fo ſtaunen, er trug eine goldene 
Krawattennadel, einen fih ſchlängelnden Salamander darſtellend. Sie trugen 
auch beide Ringe, breite Goldringe mit Cotenköpfen und funkelnden Steinen, 
der Kleine gar konnte mit Obrtingen aufwarten. 

„Meine Herrſchaften“, fuhr der Artift fort, ich babe diefen Trick in ganz 
Europa gezeigt, jetzt kommt der Pappdedel-Yantee dort und will Kaendred 
aus mit 5 

Er ſchob die hemdärmel doch und nahm die Karten mit ſpitzen Fingern. 
„Hundert Millionen demjenigen, der mir den Trid nachmacht, hundert fage ich 
in die blanke lamäng. 

Da grub der Große mit dem homeſpun und der Salamanderkrawattennadel 
beide Arme in die Menge, bahnte ſich einen Weg und ftieh zum Schwarz ⸗ 
fünftler vor. Sortiedung auf Selte 15 


Mit diefem Heft beginnen wir den 10. Jahrgang unferer Zeliſchrift. Wie jedes Jahr haben wir auch dleſes Mal wieder ein 


genaues Inhaltaverzeihnis des letzten Jahrganges zufammengeflellt, das koſtenlos vom Verlag angefordert werden kann. 
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taktſſches, fauberes Wafdhbeden mit 2 Wafdloppen und Seifenjhälhen, 
und Bürite, Scherchen, Creme, Puder, ein ar en für friſche und eins für 
gebrauchte Zellftoffmatte. — Das oberite Sach hält ſamtliche Bette und Ceib · 


er tut das egeſchränſchen im Jungmadchen oder Jungenszimmer 
pran 18 af eden Ban dem 


weiter 
das Ordnungbalten großen und kleinen Kindern Sreude macht. Anni Weber 
Wir gehen Ipazieren 


Stüber gehörte es zur Säuglingspflege. dah das Kindchen ſtundenlang „ver 

wahrt“, das bedeutete dur ein Ster wurde, Zu dem Zweck ſorgte die Mutter 

leich von vornherein für ein Steckkiſſen, das mit Watte dick gefüttert war. 

etzt 50 Stelle des Hetumtragens das Ausfahrten getreten, das ge enüber 

— regt und Schaukeln auf den Armen im dumpfen Zimmer ſicher ein 
tt ift. 


er daran find die Kinder, die in einem Haus mit Garten wohnen. Sie 
können im Ausfahrwagen oder in ihrem Korbbettchen unterm Müdenicleier 
im Garten 3 7 und brauchen nicht Zug, Staub und Lärm der Straße auss 
gr bis fie glücklich in den Anlagen landen. Diele Mütter fürchten fid, 
ür Kind bei dem gleichen Wetter in den Garten zu ftellen, bei dem fie un · 
bedingt ausfahren würden. Das ift natürli verkehrt: Die Bewegung des Sah · 
tens wärmt das Kind nicht, aber an jeder Strahenede kann ein böfer Luftzug 
in den en blaſen, den man durch geſchütztes Aufftellen des Wagens im 
Garten verhüten kann. 
Wenn das stundenlange e des Säuglings zum alten Eiſen 
sehen foll, fo beikt das nicht, daß jedes Tragen auf dem Arm das Kind 
det. Ein 20 Minuten langer Spaziergang durch die Sonne beglückt beide, 
utter und Kind, fehr. Mit ganz langſamen Schritten kann man immer wieder 
den gleidien Gartenweg pri g und ab geben. Wie wohl unferm Kind dabei zu⸗ 
mute ijt, beweiſt uns = — 1 Geſicht. Sonne und Luft tun das ihre, das 
Kindlein zu fördern. eſentlich ift aber, daß die Mutter es vor dem pazier · 
richtig anzieht. Scharfe Beſonnung ſchadet dem Kind, an ſolchen Tagen kommt 
leichte Schattenmüßchen 4 feinem Recht. An kühleren en 5 man 
ützch en und Wol a hen an. Gegen Raßwerden gibt man 2 is 3 Win · 
deln, noch beifer etwas Zellſtoffwatte ins Kezwindelpöschen. Über feinem hemd · 
jädhen trägt das Kind auch deim Spaziergang oder zur Ausfahrt den prat 
tiſchen Strampelkittel, der lang über die Süßchen reicht, ähnlich den Tragfleid- 
chen von früher. Der Strampelkittel wird unter den Süßchen nach hinten zu um · 
getippt, fo daß ein 15 eier Sußfad entſteht, und über das ganze kommt ein 
warmes Wo „das man zur Säuglingsausſtattung notwendig braucht. 
Arbeitsmufter ift durch Vermittlung der Schriftleitung erhältlich. 
So behütet, tann die Mutter das Kindchen auch bei Harem Stoft vor einer Mahi- 
zeit unbeforgt täglich einmal 20 Minuten ſpazierentragen. Anni Weber 


Kein Bloffttampeln mehr (rechta oben) 

Frau G. K., Arnstadt, ſchreibt uns: Meine beiden 
Kinder strampeln ſich nachts ftändig bloh. Ich habe 
nun eine Befeftigung des Oberbetichens auspto- 
biert, mit der ich ſehr zufrieden bin. ich note um 
4 Stangen des Bettchens je eine lange Bandſchlinge. 
lege aus dem Ende der Schlinge eine Schlaufe um 
die 5 und ziehe feft zu (f. Abb.). Stram- 
pelt das Kind, ſo Wird die Schlaufe immer feſtet 
das ec fie läßt fich aber keicht aufziehen, wenn 


d aus dem Bett genommen werden muß. 


-D 


Rings um die zweite Säuglingsharte 


Wie bereits amtlich bekanntgegeben, wird an werdende Mütter vom fünften 
Schwangerihaftsmonat an feit dem 1. April die er Saͤuglings karte aus: 
riftl ei der zuftändigen Karten" 


e vorzubringen, die Beſchei A Arztes oder einer Hebamme ift 


Derbeiferungen. Mütter, die noch die alte, erfte M erhalten haben, 
konnen diefe nicht in die neue, zweite Karte umtau abet den 


Dorteil, dah fie auf die Sonderabſchnitte VI und VII ihrer erſten 3 
en 


gs karte 
nitte mit den Nummern IX bis XVII. Es be 


Verbefferter Stoff» und Steichgarneinkauf 


Die neue, zweite Säuglingstarte verbeifert vor allem den Stoff und Strid: 
garneintauf. Auf die alte Säuglingstarte konnten nur bis zu 400 g Strick · 
und Handardeitsgarn gekauft werden. Die zweite Karte tennt dieje Begrenzung 
nicht. Mütter, die ihren Kleinkindern M und Mützchen ſtricken wollen, 
können aljo nunmehr auf n der ir starte beliebig viel Strid» 
und Handarbeitsgarn kaufen. Nach der alten 8 in starte konnte Stoff nur 
zu dem Punktwert der Sertigwaren, für die der Stoff beſtimmt war, bezogen 
werden. Außerdem durfte der Einzelhändler nut fo viel Stoff abgeben, als zur 

erftellung eines Waſche oder Kleidungsitüdes, wie 3 höschen oder 

äntelchen, erforderlich ift. Auch dieſe infchräntungen find gefallen. Die Mutter 
tann jest beliebig viel Stoff auf Säuglingstarte eintaufen. Stoffe für . 
wäſche im Metergewicht bis zu 100 g koſten in normaler Breite Ks 4 Punkte. 
Einfach gewebter Windel mull erfordert für je 2 Meter 1 Punkt, * ge 
webter ntt. K. Ñ. 


Einfach und prahtiſch (linhs oben) 


Bei den Schlafanzügen für mein Kleinkind arbeite ich N länger 
und nähe fie dann unten zu. So können die Süßchen nicht kalt werden. Wenn 
das Kind größer wird, trenne ich die untere Naht auf, die Hole ae dann die 
richtige Länge. Frau Erna G. in Berlin 


Mit dem Kleinkind unterwegs (linhs unten) 

Frau Renate von Sch., Thorn, agen uns: Wer mit kleinen Kindern reift, 
muß allerhand mitnehmen, was fie teils zu ihrem Wohlbefinden, teils zum 
Wohlbefinden der anderen (nämlich damit ſich die Heinen Geiſter ruhig der · 
halten) benötigen. Für das Spielzeu arbeitete ich den Beutel aus rotblau 
kariettem Ceinen. Et ift 57 cm doch mit einem kreisförmigen Boden von 37 cm 
Durchmeſſer. Er tann natürlich auch beliebig kleiner gearbeitet werden. Der 
Boden aus feiter Pappe ift beidfeitig mit Stott bezogen. Der Beutel hat zwei 
einander gegenüberftehende, 20 cm im Quadrat große Innentaſchen, die mit 
verlängerter Rüdjeite zuzuſchneiden find, um an dem 6 em breiten oberen 
Randfaum des Beutels befeitigt werden zu können. Der Saum! weimal ab · 
geiteppt, um das Bindeband durchziehen zu können, das je ſeitlich durch ein · 
geſchüͤrzte Schnürlöcher nach auß en geleitet if. 


Ein Tragnetz für Säuglinge (rechts unten) 


Eine junge Mutter, die ihren Säugling zum Ausfahten mehrere Treppen 
hinab» und dinauftragen muß, dat fidh das abgebildete praftiiche 1 sen 
eatbeitet. Sie ſchnitt aus einer unbrauchbar gewordenen Hängematte ein 
eßgrund zu, das 20 cm länger als der 1 wat. An den Längs- 
feiten des Netzes wurden 2 Bolsftangen von der Länge des Kinderwagens 


indelmufl je Meter 1 


befeitigt, an den Schmalſeiten wurde ein feſtet Bindfaden von Stange zu Stange 
pipaa (obere eg Soll eine Ausfahrt gemacht werden, fo legt Stau $. 
ie Matratze und alle Ki 


nderwagenbetten in das Nez, legt auch das Kind 
inein, faßt darauf die Stäbe . untere 
bbildung) und tann nun alles bequem die Treppe 
dinabtragen und im hausflur in den Ki en 
legen. Die Holzſtäde werden im Wagen ſeitlich 
neben die Matratze gelegt, fo daß fie nicht 
iind, Bei der Rüdtehr brauchen dann nur wieder 
die Stäbe zufammengefakt und Kind und Bettchen 
aus dem Wagen gehoben werden. Bei kaltem Det: 
ter oder zugigen Räumen hat man durch das Urag: 
netz noch den Vorteil, daß das Kind im Treppen · 
haus nicht aus dem warmen Betten genommen 
werden muß. Frau Pohl, Stralsund 
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Aufnahmen: 


Diebukr 


anläßlich ihres 10 jährigen Beste- 
hens eine besonders schöne Aus- 
wahl von Modellen, bei denen in 
glücklicher Weise Stoffe, Stoti- 
muster und Farben aufeinander ab- 
gestimmt sind. Die auf dieser Seite 
und In den folgenden Heften ver- 
öffentlichen Aufnahmen legen 
Zeugnis davon ab, daß die deutsche 
Me schule auch gerade wäh- 
rend des Krieges Ihre übernom- 
mene Arbeit im Hinblick auf die 
kulturelle und wirtschaftliche Bei 
deutung für Großdeutschland mit 
besonderer Gründlichkeit fortsetzt. 


900 K Dieles jugendliche Nachmittags · 
kleid aus bunt bedrudter Seide zelgt 
die modiſchen Merkmale — wie enge: 
Icntttene, weite Armel breiten Mie - 
derteil und Schüryenbahn. Erforderlich: 
etwa 4,40 m Stoff son 90 cm Breite. 
Schnitt V Dorderj. Mir Mem. Bunte 
Beyer-Schnitte jind für 88 und 96 cm 
Obetwelte erhältiih (% Die). — 
048 K Das tragenlole Tagestieib aus 
matinemeibem IDollhoff zeigt in por 
Deter Mitte Knopfidiub in gruppen: 
weijer Anordnung, Gürtelpalle und 
Armelaufichläge tind Rar! gereibt. Er» 
forberli: etwa 2,40 m Steff von 
130 em Breite. Schnitt IV Doròeri. 
für 88 em. Bunte Bepet-Schultte für 
58 und % cm Oberweite (90 P..). — 
P050 GW Det aus weibem Kuntielden- 
leinen bergeltelite Strandmantel er 
güns! den beilblauen Strandanyug u 
einem Neidlamen, prattiidhen Komplet. 
Reicher Biendenikhmud. Erforderlich: 
etwa 2,70m Mantel · und 2,15 m Ansug- 
Roff, je 80 cm breit. Schnitt II Dozderl. 
für 88cm. Bunte Beyer-Schnitte für 
88 und % om Oberweite (90 Die.). 


Die natute toben Schnitte befinden lich 
auf beillegendem Beyer-Shhnittbogen. 


um K und am mi 


Armein if 
ee: 
et 
rientietd, Zar die tåltere 
tesyeit arbeitet man es m 
la: und 


ngen 
aus smeierlel Stoff, Dadurch 
iit das ieia guter 
Boes ieg. dreier 
lied: etma 3,10 m Funklet und 
Das rg 22 K. 1 N 
Bunte Bever ekt. m el 
für . ee hg a t 5255 
weite erhältlih (80 P.). 1 = = . San y ` 
initte ad für 84 und 9a em 


.. tiere Kleid, © 
t bereite erhältlich (90 Pig.) 
Wie die beiden Abbildungen 22009 R u. 2001 R Di 


prattildhe Teibchentod aus ein» 
pe z —4 3 mo 
tial eigne 7 
Umändern älterer leber 
Bei 3 Se p N. 
è 1 vordere u te . 
„90 = breit der 2.80 m naht jomie die abngdetertigen 
Stoff, 180 om breit, Schmitt 11 
‚tür 96 cm. Bunte Beyer- 
Schnitte für 88 und cm 
Oberweite erhältlich (90 Pe.) 
Abb, A Schmiegiem und 
n if das De des 


AACA 
t bre epot. 
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2,50 m Stoff, 140 em breit. 
—.— vi — 5 105 far 
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Die natutgtoben Schnitte be- 
finden ie auf dem bellies 
genden Beyer + Schnittbogen. 


2204 B und 22004 aB Dem 
Stehtragen der einfaden Blu- 
g die duch son im reidern 

Ingeübten na: arbeitet wer» 
) den tonn, it dle Schluhpatte 
angeldmitten, Griorderlid: 
etwa 1,90m Stoff, 80cm breit 
Schnitt VI Ruch für 104 em 
Bunte Beyer-Shmitte für 96 
und 104 em Oberm. (65 Die.) 
um R Bel dielem Rod 
bildet die Dalle gleidzeitig 

woel Gaiden, Die einfadıe P 
Schnittſorm mit vordetet Mit * 
telnaht_ IN zum Aufarbeiten /- 
alten Materials geeignet. €r 
torderiich: etwe 1,80 m 1 

dem breit, oder 1, 10 m $to 

den 180 em Breite. Sni 

VIII Rad. für 106 cm. Bunte 

jer-Schnitte für 96, 106 und 7 

114 cm Hüftwelte (65 Die.) f 
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Ian it die Halptreit für Gemine lud Früchte 


Gurte, 20 g Sped oder Sett, 4 Tomaten, 2 Ehlöffel Mehl, Salz. 


Die große gefhälte und entkernte Gurte ſchneidet man in 
Heine Stüde und brät fie mit dem Speck an, den man in Heine 
Würfel geſchnitten dat. die Comaten ſtreicht man dur ein 
Sieb dazu, fügt 1131 waſſer bei und locht gar. Das Mehl 
wird mit der Suppe gut verrührt. Man läßt die Suppe noch 
einmal aufkochen und ſchmeckt mit Salz ab, richtet mit etwas 
faurer Milch an und beitreut mit gehacktem Dill. 

W. Ziefen, Paluschin 


Haferflockensuppe 
250g Portree oder Caud, 20 g Sett, 60g Haferfloden, Salz. 


Porree oder Cauch waſchen und feinnudelig ſchneiden, ſodann 
in dem Sett mit den Haferflocen röften. Mit reichlich 11 Waſſer 
aufgießen, ſalzen und z Stunde auf Meinem Seuer kochen 


aſſen. H. Presimayr, Wien 
Gurkenaufstrich 

2608 frifche Gurken, 2 Eßlöffel Ol, 25g Mehl, 1 Eigelb, 2 Ey 
löffel Eſſig, Salz. 


Zur gekochten Mayonnaife: Das Mehl wird im Ol geihwigt 
und mit etwas Waffer verdünnt aufgekocht dom gerd genom» 
men. Dann rührt man das Eigelb daran und ſchmeckt mit Eſſig. 
etwas Salz und Zucker ab. Unter dieje Mayonnaiſe miſcht man 


4 Für den schmackhaften Gemüse-Eintopf kann 2 Die Haferflockenküchle sind schnell zuberels 


man je nach der Jahreszeit Spargel, Mohrrüben, 
Blumenkohl oder auch Kohlrüben verwenden 


Wurftbelag. 
Gemüse-Eintopf (Abb. 1) 

300g — 8 denen noch etwas Fleiſch anhaftet, 750g Gemüfe, je nach 
Jahreszeit (Mohrrüden, Kohlrüben, Blumenkohl, Spargel uſw.), ikg Kar 
toffeln, recht Mein geichnitten, 4 gehäufte en a Näbrmittel 
afe 


(Gtaupen, Nudeln oder andere Teigwaten, tfloden, Reis oder Griek), 
2—21; 1 Waffer, Salz, Ener Kräuter. 

Die steif tnochen mit Waffer kochen ſaſſen, bis fih das Sleifch leicht löit. Länger 
kochende ieken und mit 


ernüfe im oe ſchon mityazen laffen. Brühe dur 
den Kartoffeln und N rer tohen (die Nährmittel entſprechend ihrer Gar · 
zeit hinzufügen, damit fie nicht zerkochen). Zum Schluß das feingehadte Sleiih 
und die zerkleinerten Gemüfe hineingeben, ſalzen und die gehadten Kräuter 
darüberftreuen. G. Matrner, Berlin-Treptow 


Bohnenauflauf mit Pilztunke 

10 g getrodnete Pilze oder eine entiprechende Menge friſche pie, 750 g 
grüne Bohnen, Kräuter, Salz, etwas Sett, 2 Exiöffet Mehi, Kartoffeln, 
Zwiebel. Die pilze läht man tags zuvor weichen. 

1. 8 Quetichtartoffeln, heiße entrahmte Sriſchmilch, 1 Schuß Ol, Salz, 
eine e Majoran, gut verrühren. 

2. Schicht: Bohnen, Bohnenkraut, die 
eingeweſchten Pilze dermiſchen. Nach 
darüberſtreuen. 

Cepte Schicht: wieder Kartoffelbrei. 
Funke: Don dem Sett bereitet man mit dem Mehl und Salz eine Schwitze 
füllt mit dem Bohntenwaffer und etwas Pilswalfer auf, läßt aufkochen und 
ſchmeckt mit den Gewürzen ab. Man Übergießt die Mafje in der Auflaufform 
mit der Cunke, betreut fie mit Semmelktume oder 8 belegt mit 
Butter flödchen und läßt überbacken. G. Wein, Sangerhausen 


Tomatenpudding 
t4 kg Tomaten, 125g Schweinefleiſch, 125g Graupen, Salz, Pfeffer, 1 Ei. 
Tomaten, Sleſſch und Graupen werden mit einer Zwiebel 15 Minuten gekocht. 


eriebene eee peterſilie und die 
elleben Heingeſchnittene Kleiſchreſte 


Links: 


die gewiegten Gurten. Der Gurkenaufſtrich upper Butter und 


tet, so lecker mit Salat angerichtet erfreuen sie 
nicht nur den Gaumen, sondern auch das Auge 


Beeck, Zoppot 
Dann wird das Sleilh durch den Wolf getrieben, mit 1 Ei und Salz ver 
miſcht, mit den Graupen und Tomaten in eine ausgebutterte Puddingform 
gefüllt und 1 Stunde gedünſtet. I. Cermak, Wien 


Tomatengericht 


500g Tomaten, 1 Zwiebel oder Tauch, 30g Sped, Salz. 
Die Heingeſchnittene Zwiebel wird im wütfelig geſchnittenen Sped gedünſtet. 
Dann fügt man die Heingefchnittenen, gegebenenfalls abgezogenen Tomaten 
— 5 ebenſo wenn nötig etwas Salz. In etwa 10 Minuten iſt das Gericht 
erig, läßt man es mehr einkochen, ſchmeckt es kräftiger. Man ſtreicht die 
Maſſe auf Dolltornbroticeiben oder ißt fie zu zen fein. 

M. Bergmann, Danzig-Langfuhr 


Haferflockenküchle (Abb. 2) 


250g Haferflocken, 1 Zwiebel, Suppengrün, 1 Ei, Sett, Salz. 

Die Haferfloden läßt man in etwa ! Waffer gut aufquellen. Die feingeichnittene 
Zwiebel wird mit dem pes ten Suppengtün in etwas Sett angedämpft und 
mit Gewürz unter die Naterfloden erührt. Ze wird die Maſſe mit 1 Ei 
vermengt und in Küchle geformt. In Semmelmehl wenden und ſchön hell» 
braun baden, Hierzu Kattoffelſalat gereicht, ergibt ein feinſchmeckendes Ge 
richt. G. Völkel, Nürnberg-Lanfamhols 


Bohnengemüse (Abb. 3) 


7508 Bohnen, 500g Kartoffeln, Sett, Salz, etwas Wurſt. 

Sriſche grüne Bohnen, länglich geſchnitten, werden mit etwas Gett und Kraft · 
drübe gedämpft und, jobald fie weich find, mit Zitronenſaft gejäuert. Dann 
gibt man ng 3 geſchnittene Kartoffeln dazu und läßt alles noch 10 Minuten 
dünften. Beim Anrichten überjtreut man die Speiſe mit Heingeſchnittener ge 
raͤucherter Wurſt. R. Kasika, Wilhelmsburg 


3 Für das Bohnengemüss 
werden die längsgeschnit- 
tenen Bohnen mit feinge- 
schnittener Wurst bestreut 


Eigenrezepte der 
NS. Frauen-Warte 
Rechts: 


4 In die Grieûmasse wird 
ein Stückchen Rhabarber 
mit etwas Zucker und 
Zitronenschale eingerollt 
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Rhabarberknödel (Abb. 4) 

40 g Hefe, 14 | entrahmte Sriſch milch, 1 Teelöffel Zucker.! Eidotter, 400 g Mehl, 
100g Griek, etwas Salz. 

Die Hefe wird in der lauwarmen kan; Bor} dem Zucker verquirlt und warm 
geſtellt. Inzwiſchen vermiſcht man das ehi mit Griek, Salz und dem Dotter 
gut und gb e heſemilch dazu, arbeitet einen nicht zu feiten Teig daraus 
und läßt biefen dann ', Stunde ruhen. Nun gibt man mit einem Löffel Hauf · 
chen auf ein Brett, legt in jedes ein 4 cm langes Stüd ge wen da · 
barber, etwas Zucker und Zitronenſchale und rollt gut ein. Nun kocht man dieſe 
Knödel in recht viel Waller 7 Minuten. Nachdem man mit der Gabel verſucht 
hat, ob fie 1 gelocht find, gibt man fie ſchnell deraus und ſticht in jeden 
einzelnen Knödel einige Löcher, damit fie nicht zufammenfallen. Mit geſüßter 
Milch anrichten. B. Woydich, Berlin 


Haferflockenflammeri (Abb. 5) 

125g Haferflocken, % entrahmte Sriſchmilch, 1 Prije Salz, Jitronenſchale, 
1 Ei, 40 3 Zucker. 

die Haferflocen werden in der Milch eingeweiht, dann mit Salz, zitronen · 
ſchale und Zucker oit Abgefühlt wird das Eidotter daruntergemiſcht. Ganz 
zuletzt zieht man bia erichnee darunter und füllt in eine Glasſchüſſel. Man 
gibt Sruchtſaft oder gekochtes Obſt dazu. F. Birk, Berlin 


Schwarzbrotpudding (Abb. 6) 

„ kg Quarg, 1/a kg geriebenes Dolltornbrot, 2 Eier oder Eiaustaufchmittel, 
zitronenſaft, Danillezuder oder Bittirmandelöl nach Belieben. 

Alle Zutaten miſcht man untereinander. Jit der Quar: trocken, ſo gibt man 
fo viel Milch hinzu, daß ein dicker, nicht zu trockener Teig entiteht, den man in 
eine gut gefettete, mit Bröſeln ausgeftreute Sorm gibt und im Waſſerbad oder 


im Dampf 1 Stunde kocht. Jedes Obſt oder au Danilletunte ſchmedt gut 
dazu. 2 H. Leuchs, Frankfurt/M. 


Haferflockentorte 
250g Haferfloden, 80g Jucker, 2 Eier, 40g Sett, '/4) entrahmte Sriſch milch, 
1 paͤachen Badpulder. 
Die Haferfloden werden mit Zucker, Eiern, zetlaſſener Sett, Milch und Bad- 
pulver bet miſcht in eine gefettete Kuchenform gegeben und bei mittlerer Hitze 


elblidġ gebaden. Sehr gut wird die Torte und fieht auch febr hūbid aus, wenn 
fie, ſobald fie aus dem Rohr lommt, mit Marmelade wird. Oben 
auf die Marmelade wird mit Waſſer verdünnter Zucker geträufelt. Der Staub · 
uder r und wird bald feit, fo daz die Oberfläche der Corte aus” 
fieht, als wäre fie mit einer dünnen Eiskruſte bededt. E. Voigt, Dornbirn 


Zwiebacktorte 


400g geröſteter Zwiesad, 11 entrahmte 
1 puddingpulder, etwas Marmelade. 

etwa , von der mit dem Zucker aufgeſeßten warmen Milch wird mit dem 
Puddingpulver zu einem Puddingtrem gelocht. Dann legt man den Boden 
einer Springform mit dem Zwiebad aus und gießt darauf die Hälfte des Pud 
dingtrems, darauf eine Cage Zwieback und die andere Hälfte des Krems und 
zum drittenmal Zwiebad. Die oberite Cage wird nun mit Marmelade beliebiger 
Art beitrihen und mit Zwiebadbröfein beſtreut. Nachdem die Corte etwa 
1 Stunde geltanden hat, iſt fie tafelfertig. Man kann zur $üllung je nach der 
Jahreszeit auch gekochtes Obſt, friſche, gezuckerte Eröbeeren, Apfelmus oder 
eingemachte Früchte verwenden. Die ohne Gett und Ei zubereitete Torte ijt 
nahrhaft, leicht bekömmlich, billig und ſchne zubereitet. Sie ergibt mit einer 
Suppe ein lederes Mittag oder Abendeſſen. A. Notzen, Bietschowitz 


griſchmilch, 2-3 Ghlöffel Zuder, 


Obstsulz 
1, Laſſe Sago, etwas geriebene Zitronenſchale, Zucker, 250g Erdbeeren oder 
anderes Obſt. 
den Sago läßt man mit gut 5 Caſſen Waſſer oder Sruchtſaft Har kochen. Man 
würzt mit der Zitronenſchale und füht nach Geſch mach je nach den verwendeten 
üchten. Unter die kochende Maſſe mengt man die zerdrückten rohen Erd · 
eeren (ebenſo laffen jih Himbeeren, Johannisbeeren, Schwarz beeren, ent 
fteinte Sauerfirihen, robgeriebene Apfel oder Birnen, Hein eihnittene Zweiſch · 
gen, Apritofen und pfirſiche, die natürlich vollreif ſein müſſen, verwenden) und 
nimmt die Maffe fofort vom Seuer. Man rührt häufig durch Leicht erfaltet 
füllt man in eine Glasſchale oder in eine ausgelpülte Sorm und reicht mit ein · 
facher Danilletunte als Nachtiſch oder zum Abendbrot. A. Yberle, Regensburg 


Eine große Auswahl billiger und schmackhafter Gerichte als Ergänzung unserer 
Rezepte finden die Leserinnen In dem beigefügten Rezeptdienst „Hauptgerichte 
einmal ohne Fieisch". Der zweite Tell dieser Schrift liegt dem nächsten Heft bel. 


Erbeersaft 

Einen feinen Saft, der jahrelang hält, bereitet man folgendermaßen: 1 kg Erd» 
beeren abwaſchen, zerdrücken, 11 abgekochtes Waller, darin 30 g Zitronenfäure 
auflöſen, warm auf die Beeren siegen, 24 Stunden fteben laffen. Dies durch 
ein Tuch abtropfen laffen, dann den Saft abwiegen. Auf I kg Saft 700 f Zucker 


ut verrühren, bis der Zucker zergangen ijt. In Slaſchen füllen und felt ver · 
ten. H. Birke, Halbstadt 


Marmelade mit wenig Zucker 

Man füllt reife Stachelbeeren oder abgebeerte Johannisbeeren in einen Por« 
zellannapf und läßt fie im Wafferbad gar werden. Die zerfallenen Beeren ſtreicht 
man nach Belieben, falls die Kerne ftören, durch ein haarfieb. Man rechnet auf 
500 ½ der durchgerührten Maſſe 250g Jucker und kocht ſie 5 Marmelade. 


G, Golte, Witten-Bommern 


Gelee von schwarzen Johannisbeeren 


fertig. Jn einem kühlen, trockenen Raum oder au 


es ehr lange. Man darf den Saft aber nicht über Nacht abtropfen laſſen, weil 
der Saft fehr ſchnell geliert und dann nicht mehr eingezudert werden kann. 
Links: 
S Sehr 


Rechts: 


erfrischend Ist 
der Fiammeri aus Haler- 
locken mit Obst garniert 


Sonderaufnahmen für 
die NS. Frauen-Warte 
von Lehmann -Tovote 
in der Versuchsküche®e 
des Beyer-Verlages 


#Sättigendistder aus Quark 
und Vollkornbrot bereitete 
Pudding, den man zu be- 
Ileblgem Kompott 


Getränk aus schwarzen Johannisbeeren 


Zu dieſem Getränk, bei uns wird es „Kracher!“ genannt, wird der pr 
ftand in einen — 2 Steintopf gegeben. Sodann locht man für 11 
maſſe 4 Citer Waſſer mit 300 Jucker auf, läkt 1 und gi 
über. Eine Zitrone in Scheiben geſchnitten und 1 aije Eſſig hen, mit 


einem Tuch bedecken und 3—4 Tage ſteben laffen, Jeden Tag umrühren. Nach 
dieſer Zeit durch ein Tuch gießen und in Slaſchen mit Patentberſchluß abfüllen. 
8—14 Tage in den Keller kellen. Bei Gebrauch die Sleſchen über einer Schüffel 
fehr vorſichtig öffnen, weil das Getränk viel Kohlenläure entwickelt und wie 
Sekt ſchäumt. Da nach dieſen Rezepten die Beeren nicht gelocht werden, bleibt 
der Ditamingehalt weitgehend erhalten. L. Stele, Friedrichshafen 


Marmelade mit wenig Zucker 


Die Marmelade wird wie üblich vorbereitet, aber mit nur wenig Juger geoi 
Nachher wird 30 Minuten bei 85 Grad fterilifiert. Während ſonſt nur der Kalt 


darkelt wegen der viele Zucker beigefügt wurde, ift das bei fterililierten Marme: 
laden nicht nötig. Eine große Zuderbeigabe iſt bei den Mormeladen überhaupt 
nicht wünſchenswert; denn durch eine große 3 werden die zarten 
Duftſtoffe und der feine Geſchmack der gi te ehr zurückgedrängt. Sür- Diaber 
titer kann man nach ärztlicher N ie Marmeladen fogar ganz ohne Zuder 


ühen, danach ſteriliſteren. 
M. Fuhrer. Munchen 


kochen und dieje nur mit Sühftoff 


reicht 
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Drei Silme aus dem Geſchehen unierer um. doch grundverſchieden fanden 
in den legten Wochen beſonderen Anklang: der Ufa-Silm „U-Boote wekwärts 
der Herzog ⸗Süm „Spähtrupp Hallgarten und der Cerra - Siim Auf Wieder⸗ 
ſehen, Franziska! . 

Gerade in der Zeit, da drei unferer erfolgreichſten U · Boot · Kommandanten 
von Seindfahrt nicht 8 übt der Silm U-Boote weſtwärts“ eine 
deſonders nachhaltige Wirkung aus. Zeigt er doch ſchlicht, gerade und phralen- 
los den heldenmütigen und gefahrenumdrohten Einlaß unſerer tapferen 
U- Boot-Sahrer. Er zeigt aber auch ihr kleines privates Glück, ihre Heimat, ihr 
Juhauſe. TA ſpricht aus ihm der Geift der Kameradſchaft, des Glaubens und 
des Dertrauens 0 Offizier und Mann, der diefe kleine Gruppe von 
Mannern zu vorbildlicher Gemeinſchaft — 1 und über das rein 
Dienitliche hinaus auch am perlönlichen Geichid des Kameraden Anteil nehmen 
läßt. Ganz unſenſationell und doch voll mitreißender, erregender Spannung 
zieht die Handlung vorüber: ein U-Boot tehrt von Seindfahrt zurück. Die grauen 
und Kinder, Mütter und Bräute ſchlietzen ihre Lieben beglückt in die Arme. 
Aber nur kurz ift dieſes Glück. Sreiwillig fährt die Mannſchaft mit ihrem per: 
ehrten Kaleu“ zu neuem Kommando aus. Und nun wird man Zeuge einer 
neuen Seindfahri voll Gefahren und von in gekrönt. Ungeichminft, lolda · 
se knapp und voll Selbſtverſtändlichteit entwidelt ſich das Leben dieſer hand · 
voll unerichrodener, todes mutiger Männer auf dem engen Raum des jchmalen, 
flinten Bootes. Jeder ſteht an feinem platz, zu jeder Minute bereit, den höch- 
ften Einſatz zu wagen. Da wird eine U- Boof - Salle erledigt, mit knapper Rot 
entgeht das Boot den Waſſerbomben eines britiihen Slugzeuges, aus Geleit 
ügen werden Schiffe 8 ein hollandiſcher Srachter wird unter 
fes t, plöglich greifen britiſche Jerſtörer das ſchnell tauchende Boot an, einer 
will es rammen, aber im legten Augenblid hat „der liebe Gott wieder einmal 
feinen Daumen dazwilchen gehalten“. Nach rg Sahrt kehren fie 
wieder in den Heimathafen zurück, in ihren Reihen fehlen drei liebe Kame- 
raden. — Georg Joch hat das Drehbuch geschrieben, echt und unmittelbar in 
feiner Wirkung. Beſondere Anerkennung verdient die Regiearbeit Günther 
Rittaus. Ihm und feinem Kameramann Oberberg find Bildeindrüde auf dem 
Meet und im Boot 1 Schönheit und kraftvoller Cebensnähe ge 
lungen. Kraftvoll und lebensnah find auch die Darſtellerleiſtungen. Das find 
Männer, das find Soldatengeſichter: herbert Wilk als Kommandant, Heinz 
Engelmann als Oberleutnant, Carl John als Gefreiter, Ernit W. Borcherts als 
Ingenieur, Joſef Sieber als Bootsmann und das unzertrennliche Maatenpaar 
Tlemens haſſe und Herbert Klatt. — Auf der Seite der Heimat ſtehen Ilſe 
Werner, Pi und innig als junge Sängerin und Braut des Oberleutnants, 
Carſta Cock als refolute Matroſenbraut, ha. m Sentpiel, Agnes Winded, 
Claire Reigbert als Grauen und Mütter. — Ausgezeichnet wurde der Silm mit 
den Prädifaten Staatspolitiſch und künſtleriſch wertvoll“. 

Dom harten Kampf unferer Gebirgsjäger erzählt der herzog · Silm „Spähs 
trupp Hallgarten“. Aud bier läuft eine Handlung voll ichlihter Selbitver- 
ftändlichteit ab, das Hohelied der Kameradihaft und des Opferns kündend. Es 
ift die Geſchichte zweier Freunde, die das gleiche Mädel lieben und von denen 
der eine in den Verdacht gerät, ſeinen Freund aus Eiferſucht zweimal hilflos 
im Stiche gelaſſen zu haben, einmal Privatmann bei einer gefährlichen 
Bergbeſteigung, das andere Mal als Soldat während eines feindlichen Seuer- 
überfalls in den Bergen Norwegens. Der von unbegründetem Verdacht Der- 
folgte trägt dieſen Matel mit fih herum, bis es ihm gelingt, das Gegenteil 
und damit feine opferbereite Kameradfchaft zu beweiſen. Er fällt bei diefem 
kühnen Unternehmen und rettet durch jeinen Tod hunderten don Kameraden 
das Leben. Eingebaut ijt dieje menſchlich oft erſchütternde handlung in das 
Einſatz⸗ und Kampferlebnis unſeter Gebirgsjäger in Norwegen. Auch hier 
werden um Kameradſchaft und Heldentum keine großen Worte gemacht. Es 
ijt alles eben da, einfach und klar, wie das Leben des Soldaten ift. Das Sol- 
datiſch Harte und Kämpferiiche ſteht neben den kleinen menſchlichen Schwächen. 
die in dem Augenblick verftummen, da der Einfagbefehl gegeben wird. Aus 
dieſer natürlichen Wiedergabe des Menſchlichen holte der Drehbuchautor Kurt 
E. Walter ſtarke Wirkungen. Der Spielleiter Herbert B. Fredersdorf brachte 
eine in ihrer Einfachheit überzeugende 1 Ausgezeichnet führt 
er auch feine Dariteller, an deren Spitze René Deltgen als Gebirgsiäger Hall- 
garten ſteht. Mit der Geſtaltung dieſes ſchwerblütigen, innerlich dart mit ſich 


kämpfenden, ſoldatiſchen Mannes gab René Deltgen eine feiner beiten und 
eindrudspolliten Ceiſtungen. Et ift einer der vielen Millionen Soldaten, die ftill 
und tapfer ibre bobe, ſchwere Pflicht tun, bereit zur Hingabe ihres Lebens für 
die Kameraden. Neben ihm ſteht als fein Sreund und Kamerad Eberle Paul 
Klinger. Auch er feſſelt durch die natürliche, klare Linie feiner Daritellung. Die 
Srau zwiſchen ihnen ijt Maria Andergalt als Chrifta, lieb und herzlich, die Ri» 
valitäf der beiden mit kluger Sraulichleit ſchlichtend. Auch die übrigen Dariteller 
bewähren ſich beitens, jo Karl Martell, hans Ketler, Rudolf Prad, Rudolf Carl. 
Beppo Brem und Guſtap püttſer als Gebirgsjäger, Gerner Gustav Waldau. 
Urfula Herking, Karl Ettlinger ulw. Gut und fauber führte Eduard hoeſch feine 
Kamera. Anton Profes ſorgte für ſchmiſſige Mufit. 

Als ein Film, der in die geheimften Bezirte der menichlichen Seele vordringt. 
erweiſt ſich der Terra-Silm „Auf Miederjehen, Franziska!- — helmut 
Käutner und Curt J. Braun haben den ſchweren, aber geglüdten Derfuch unter 
nommen, nicht nur das ſichtbare, ſich an der Oberflache abipielende Leben 
einer Ehe zu gestalten, ſondern den Kampf der Seelen zweier fih liebender 
Menſchen filoha zu machen. Sie bauten den — Konflikt auf die 
fändige äußerliche und die fchliehlich dadurch auch innerlich entitebende Cren 
nung eines jungen Ehepaares auf. Ein junges Mädchen aus wohlbebüteten 
Kleinſtadtverhältniſſen heiratet einen deutichen Silmreporter, der für ein ame 
rikaniſches Wochenſchauunternehmen Senſationsaufnahmen in aller Welt dreht. 
Immer bleiben ihr zwiſchen den langen und gefahrvollen Sahrten des Mannes 
nur die wenigen Stunden des Beilammenfeins bis zum nächſten, eiligen Ab» 
ſchied. Sie ſchenkt dem Mann zwei Kinder, aber auch das hält ihn nicht zurück. 
Rubelos, immer nur wie ein Gaſt im eigenen Haufe, treiben ihn Sehnſucht 
nach Weltweite und Berufsleidenſchaft wieder hinaus in die Weit. Für fie ift 
es ein Leben des Wartens, des Hoffens und der Sorgen. Schließlich glaubt fie 
das Immer ⸗ wieder · allein Sein nicht mehr ertragen zu können. Sie will fih von 
ihm trennen. Durch ein erſchütterndes Erlebnis auf dem chineſiſch ⸗lapaniſchen 
Kriegsſchauplaß kommt der Mann zur Einſicht und kehrt heim, Aber auch dies« 
mal nur für wenige Stunden, die jedoch die Ausföhnung der Ehepartner bringen, 
Dann muh er die geliebte Grau wieder verlaſſen, aber mit ihrem vollen Ein 
verftändnis, Denn nun ruft die Heimat ihn als Kameramann einer Propagandas 
Kompanie in die Sront des Kampfes um die Freiheit Grohdeutichlands. — Mit 
zarter und ag purer Gand führte Helmut Käutner Regie, Er ge dem Silm 
aus dem rein Renſchlichen heraus eine innerlich ſtark erregende ana Es 
bleibt in den Dialogen zwiſchen den Edeleuten nichts 5 elbit 
dann nicht, wenn es deltat wird. Das, was hier geſprochen wird, würde auch 
im Leben geſagt werden. — Mit klarer Offenheit behandelt er das Problem 
der ſeeliſchen Not der Srau durch die immer wieder neue und lange Trennung 
von dem geliebten Mann, den fie damit ſtets neuen und unbekannten Gefahren 
ausgelegt weiß. — Zweifellos ſpricht der Silm uns Frauen von heute beſonders 
an und läßt uns innerlich ſtark mitgehen, weil Millionen von Ehepartnern its 
folge des Krieges monate» und oft jahrelang voneinander getrennt find. — Die 
Darfteller lind ganz berporragend eingeſezt. Nach langer pauſe iet man 
Marianne hoppe wieder in der ſchöͤnen, ſtarken und in ihrer Eigenart ſchweren 
Rolle der Sranziska. Sie geſtaltet dieſes Stauenſchickſal fo aus dem Inneren 
heraus, daß man den Silm vergißt. In ihrem herben Gelicht piegeln fidh alle 
Gefühle der wartenden, innerlich einſamen und mit fi ringenden jungen grau 
wider. Eine bezwingende Leiltung! Neben ihr behauptet ſich überzeugend Hans 
Söhnter als der rubeloie Mann, der gerade noch zur rechten Zeit erlennt, daß 
ihm das Leben, das er bislang führte, nichts Bleibendes geben konnte. Mit 
dieler Rolle iſt er vom Tup des Liebhabers zum Charakterdarſtellet heran- 

ereift. — Mit feinem Empfinden stellt $rig Odemar den gütigen, Mugen Dater 
er Franziska dar. Mit Sreuden fieht man Rudolf $ernau, der ſchon falt zu 
„Hollsfeindrollen abgeſtempelt ihien, in einer ſpmpathiſchen Rolle. Als hoff- 
nungslos Clebender gibt er diefer Geſtalt menschliche Wärme. Padend geſtaltet 
* Speelmans einen Reporterfameraden, der auf dem chineſiſchen 
riegsſchauplatz ſein Ceben — ohne daß fein Cod einen höheren Sinn gehabt 
bat. Auch die weiteren Darsteller bewähren ſich gut: Margot hielſcher als ames 
ritaniſche Reporterin, Jolefine Dora, Srieda Richard, herbert Hübner u. a. — 
Doll Einfallsteichtum führte Jahn Roth die Kamera. Michael Jarys Kompo: 
fitionen unterſtreſchen geſchmackvoll das Bildgeſchehen. Dem Silm wurde das 
Dräditat Künſtleriſch wertvoll“ zuerkannt. Ingrid Binne 


VELVETA 


die koſtliche Kafezubercttung aus dem 
All gau mit dem ganzen reichen Vollgehalt 
der Milch. 


> 
Sie willen Doch: Edler Chefterkafe mit allen anderen 


Milihbeft andeertlen: Milchzucker, Milchalbumımne 
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Ballade am Strom 


„ber damit, Bugio!” ſprach er lachend, zog die hellen Cederhandſchuhe aus 
und griff nach den Karten. Er miſchte mit behender Emfigteit und [haute fidh 
freundlich grinfend feine Zuſchauer an. Sein Begleiter, der Meine Säbelbeinige 
mit den ſteifen Brauenhaaren über der Naſenwurzel, ſtand außerhalb und 
wühlte mit den Händen in den weiten Hoſentaſchen. Er hatte ein Auge auf 
das appetitliche Mädel mit dem getupften Kopftuch. Natürlich, er machte ſich 
immer näher an fie heran, ſchon ſtand er an ihrer Seite. 

„pura!“ ſprach der Große und ließ eine Karte ziehen. fluch er [hob die Rod» 
ärmel hoch, miſchte wiederum und gab dem Mann die Karten mit der Auf 
forderung, er möchte die von ihm gezogene Karte ſuchen. 

Sie war verſchwunden. 

„paß auf”, ſprach der Kleine zu der 3 Bauernkröte, die neugierig den 
Hals redte, „er ijt ein derfluchtes Tatu. 

Was wäre er, ein Tatu?! Der Teufel verſtand dieje Sprache. Der Teufel 
auch ſollte aus der nächſten Ofenröhre fahren, wenn das nicht die Siſcherstochter 
Sränz war! 

Wo befand ſich denn nun die Karte, bitte etwas mehr Tempo, aba, es ging 
wohl ſchlef, der Pappdeckelyankee hatte das Maul zu voll genommen. Er ſchaute 
ſich ängſtlich um, hatte ihm jemand einen Streich geſpielt? 

Die Leute lachten. 

„Du Gamba”, rief der Lange mit der Salamandernadel, „du haft mir die 
Karte genommen!“ 
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Storkwirksam · gegen Zahnsteinonsatz- Zahnfleisch kräftigend - mikrofein - mild aromatisch · und preiswert! 


Das brauchen die Zähne 


— kräftige Nahrung; die den Zähnen 
ordan ich Arbe macht. Ebenso 
aber ist der Schutz vor 

i Zahn ule und Zahnstein, Der mi- 


krofeine Putzkörper der NIVEA- 
Zahnpasta reinigt gründlich, be- 
kämpft den schädlichen Einfluß von 
Bakterien und Mundsäuren, verhin- 
dert den Ansatz von Zahnstein und 
kräftigt das Zahnfleisch, 


Ich?! Der Zauberer war empört, er lachte laut und freute fidh, weil der 
andere an der Sliegentüte Mebte, 
„Du haft fie weggenommen, morra merda!“ 
„Sällt mir nicht ein, du haft wohl lange tein n Kandelwaller 
mehr geloffen?!” 
„Denn ſchau in deinen Rocktaſchen nach! 
Daran ſollte es nicht fehlen, der Artift wendete die linke Rocktaſche um, er 
wendete — — 
Jetzt hau hin! tufchelte der Säbelbeinige dem Mädel zu, etzt platzt die 
Bombe!“ 
— er wendete die rechte Caſche um und hielt die geſuchte Karte in der 
Hand. 
Großes Gelächter, Beifall, verfluchter Kalender macher. 
„Apoiado!” brüllte fein Sreund und fatihte in die Hände, ſein Geſicht aber 
> finfter, er zog furchtbare Salten in die Stirn und trampelte mit den 
einen. 
„Wer feid ihr denn eigentlich? fragte das Mädchen und nahm das Cuch vom 
Kopf, vor lauter Aufregung judten ihr die Haare. 
„Brafilianer. Du gefällft mir, du Borboleta,” 
Er ſchaute fie mit funkelnden Augen an, er trat von einem Bein aufs andere 
und war ganz unruhig vor lauter Verlangen nach dieſem Ichmadhaften Biſſen. 
„Braſilianer?“ Sie ftieh ein kurzes ſpöttiſches Cahen aus, das kannst du 
Dümmeren erzählen.“ dortiegung tolg! 


Lehrgänge der Internatsſchulen des Deutſchen Srauenwertes, Mütterdienſt 


Die Anmeldungen für die Reichs bräuteihulen und die Reidsheimmütteriäule und 
Rel s bräuteigule Ausbäte lind zu richten an die 2 Aug Deutiden gtauenwettes, 
Bauptabteilung Mütterdientt, Berlin W 35, Derffi 


für die G c u bräuteichulen, die & a u heimmütterihulen und die Intermatsturie in Rabeburg 
en die Gaufrauenkhaftsiettung, Abteilung Mütterdienft, im 

Gau Württemberg-Kobenyollern, Stuttgart N, Kepieritzahe 20 

Gau Bellen-Haileu, Stanffutt / Main, hermann - Gortng - Uter 25 

Gau Oft-bannover, Cunebutg. Eilenbahnweg 14 

Gau Düfleldort, Düfleldort, Wilhelm-Marz-Kaus 2 

Gau Moſelland, Koblenz, Emil-Shüller-Strabe 18/20 

Gau Sagien, Dresden, Bürgermiele 24 

Gau Schlesteig · Holſtetn. Kiel, Niemannsmeg 17 
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> — einem gesunden, fröhlichen Kind entwickeln. 


dds, Hude. Nudus fein! 


Nicht irgend ein Puder, nur ein Spezialpuder kann 
hier wirklich helfen. NIVEA-Kinderpuder ist weich 
wie zarteste Seide, und vor allem: er ist überfettet. 
Dos bedeutet, daß er viel Feuchtigkeit aufnimmt, 
ohne klumpig oder hart zu werden; er kann die 
empfindliche Haut des Kleinkindes niemals verletzen. 
Wenn noch NIVEA-Kindercreme die Pflege er- 
gänzt, dann wird das Kleinkind ungestört von 
ätzender Nässe ruhig schlafen und sich zu 
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zum guten Kaffee „Weber's Carlsbader“, das edle 
Kaffeegewürz. Denn Gutes soll man nicht mit minder 
Gutem mischen. wohl aber durch Hinzufügen einer guten 
Würze noch besser machen. „Weber's Carlsbader** ist 
ein solches edles Kaffergewürz, das jedem Kaffeege- 
tränk einen vollen Geschmack und die appetitliche 
goldbraune Farbe gibt. Darum würzt, wer gern 
eine gute Tasse Kaffee trinkt, den braunen 
Trank mit Kaffeegewürz, aber mit: 


WEBER'S Grob 


KAFFEEGEWÜRZ . 
>) Wo es zur Zeit überhaupt nicht 
su baben ist, bitten wir um 
Geduld: einmal wird es für alle 
wieder da sein. 
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gern getragen werden. Unser Katalog 
\ D4 zeigt Ihnen kostenlos olle diese 
| KOTAURA-Artikel imit Angabe der 
Bezugsquellen) 


zudetce 


Nerven len 
gegen 


ppetitloligteit. 1 

~, Kurpg.7.50frto,, 
u bab. i.d. Apotd. jonk 
drá. Alofterapotgete 
Anberöbort 32, Obo 


oflegerin, 


bedingung Oberschule, 


staatl. anerkann 


. Lebensjahr 


Deutsches Rotes Kreuz, 


Schwesternschaft Berlin 


ode Sees mmt jg. M 


Der Schmerz 


Iblldung v. 18.34. Lebens 
schwestern sul. Die A 


ſche. neural- 


nimmt 


auf und felt noch gu 


Bewer! 
Oberin 


m Schwarz Semmeitotd. Stelle 
Andelgendetwaltun, 
tiefòru 


AURA (CHEMNITZTAL) + KOTAUR® 


portet Die staatlich anerkannte 


ewt- unt DIATSCHULE 


des Augusta - Hospitals, 
Berlin NW 40, Scharnhorststr. 3 


bildet in 1jährigen Lehrgängen 
anerkannte Kranke 
Haushaltpfle 
„ler Gewerbeiehrerin 

? jährigen Lehrgängen 


è Haurhaltungssch‘ 
und Großküchenpraktikum) zur 


Diätassistentin 


——— 
Weimar Jochſchulen u.a. Kant Handwert aus. Beginn der Lehrgänge 1 
und 1. Oktober. Aufnahmenlter 18. bis 


tüchtige jg. Schwes: 
t Auf rbeit 


felder: Kranken 


Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft | | — 5 
Herzog-Georg-Stiftung, Meiningen. Pers 


Cernſchweſtern 


mit guter Sul- und Allgemeinbildung 
usgebildete 
Shmweftern ein. Sünltige Bedingung 
gen mit Lebenslauf 


die 


: Offiet- und 


fäbrlihe Bezugspreis bei 


Bedingung. 


beimer S 


C far Ihre 


u 

Gesundheit 
ist das Beste gerode gut genug: 
Die Vorzüge des Moterials (Zell- 
stoff-Flaum) und peinlichste Sorg- 
folt bei der Herstellung erwarben 
und erhalten der neuzeitlichen 
Camelia -Hygiene dos Vertrauen 


von Millionen Fraven im In- und 
Ausland. 


Vor- 


Berlin- Zehlendorf, Blodenftr. 8 


ftellt deutſdde eoangellibe Maden als 


Kranken- und Säuglingspflegeschülerinnen 


ein 
23 Aranfen- und Sänglingepfiegetäuien 
n allen Teilen Deutſclands 


Ausbildung unen! 
pflichtung für 
Auskunf 


ſpelt durch obige Anſchrift 


| Die Schwesternschaft des Ev. Diakonievereins 


— Alter 18-35 Jahre — Keine Der 
ft — Zafhengeld — Arbeitstracht. 
D 


Saarbrücken, Robert- Koch-Str. 2 | 


Kauswirtschaftliche AusbHdungssiäfte in 


|Brebindung mit ber R@.-Aranın!halt Ban 


Hessen-Nassau In Maderiannstein a. RN 


1578127 a» 


Dorto und Derpadung. Doraussablung 
U 3 Befte! Auslands- und Kreusbandnerjand 
Celerdient”, Jobann Wild, Münden 13, Schleiz 
68, Doktihedfonto: Jobann Wild Hr. 2490 Münden 


Dol 


nocrungen ufw., find der Lieferfirma bzw. Buchhandlung, welche aus dem Beftellfhein erſichtlich iN, zu melden. 


Engel-Apotheke 
Nürnberg W 9 


50146. Sachbearbeiterin des 
polbitr. 4 u. Betiin & harlotten · 
Einzelpreis der - Ns. Stanen» 
inden, Heft 1, 10. Jabrgane 


Ein »Bayer«-Arzneimittel ist ein Heilmittel aus Eingemachtes gut! 


den weltberühmten Bagel Forschungs- Einmsc-Cellophan wird 

stätten. Tausende von Ärzten verordnen angeteuchtetund’bber Gas 

è DERN 2 i Glas gespannt. Es schrumpft 

»Bayer«-Arzneimittel und erzielen damit von selbst zusammen und | | 
A glänzende Erfolge. Jede =Bayers- Arznei- 8 sich so fest an das 
7 ; ’ 7 das Einge- 
BAYER] mittelpackung ist kenntlich am »Bayer«-Kreuz. | EST or A 1 

= Mepsekung , = machte luftdicht abgeschlos- Sie klappern nicht troiz ihrer starken 
R sen. Einmadh-Cellophan Holzsohlen. Sie sind zuverlässige 
I „Rieker“ und bilden dazu durch ihre 


ist glasklar und 


l hygienisch flotte Modellgestaliung die lehte, schmük- 


kende Ergānzung zum sommerlichen 
Kleid. Im guten Fachgeschäft zeig! man 
Ihnen gem Rieker · Holrsohlenschube 


‘Einfache Packung 18 Pf, 


ung 34 Pis 


IV 1000 FARBEN 


„mach mie vor feindde : Nalurseidk 85 


2 


Auf den Abschnitt Nähmittel IV der 2. Kleiderkarte A AA A 
erhaiten Sie 6 Röilchen AMANN- Seide. Jahr dien legte— 


dann brauchten wir 
— 
x 
* 
= i 
3 * 
Auch Sie sollten dos D.D.D.-Hautmittel einmal 


kein Gorantoll So 
ober muß ın Zeiten 
des Überflusses für 

versuchen. Es hilft die Haut glatt und schön zu Wollen Sie sich | 

machen, ist sparsgm im Gebrauch und angenehm x 

im Geruch. Seit Jahren bewährt gegen Pickel, 


Ja wenn das Huhn das ganze 


den Winter vorge- 
sorgt werden: Mon 
legt überschüssige 
Eier in Gorahtol. 
Dos ist praktisch, 
billig und wirtschoft- 
lich, denn 


große Poren, Hadtiucken. Flechten. Ekzeme und 

$ Ahn. Hautschäden, In allen Apotheken erhalt. ab 

sA RM 1.36 die Flasche. Kostenfr. Proso. K 121 durch 
> D.D.D.-Laboratorium, Berlin W 62, Kleiststr. 34 N on. Fri 
= Buren liegt bei. Auch für 
Herren! Garnitur M. 8. 


= 
„ DDD Hautmittel a 


„Genau wieSie die lackierte Türe - mit VI MI 


Dos ist ja der große Vorzug dieses Universal-Putzmittels: ob eine 
lackierte Türe gereinigt werden soll oder der fetfige Fleischwolf, ob 
empfindliches Porzellan oder verrußte Töpfe, VIM putzt alles, gründ 
lich und doch schonend. VIM ist ja von Sunlicht und darum so gut! 
Es enthält eine schmutzlösende Substanz, die den Schmutz aufweicht, 
bevor ihn die feinkörnigen VIM-Putzkörperchen entfernen. Wenden 
Sie VIM aber auch stets richtig an 


für grobe Putzarbeit für feine Putzarbeit 
nimmt man VIM auf gut nimmt man VIM guf gut 
ausgedrücktem Lappen feuchtem Lappen. 


Und noch etwos! VIM ersetzt bei vielen Reinigungsarbeiten — auch 
beim Händewoschen die heute so kostbare Seife. Doppeldose 
32 Pf., Normaldose 18 Pf., Paket 10 Pf 


Es gibt nur A VIM, 
doch das putzt 


